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Wie es in Schlesten zusins / 11 rete an einem Tas 

Mit Stahlhelin und aufgepflauztem Bafonett 
     

Die furchtbaren Zufarmmenſtöße, die ſich am Sonntagabend 
in Ohlau äbſpielten, haben insgefamt 4 Todesopfer gefor⸗ 
dert. 34 Perſonen wurden verletzt, davon 20 ſchwer. Die 
Toten ſind Nationalſozialiſten, während die Schwerverletzten 
ſich in der Hauptſache aus dem Lager der Eiſernen Front 
vriüratieren. Unter den Schwerverletzten befinden ſich auch 
einige J 

Ueber die entſetzlichen Ereigniſſe in Ohlau werden noch 
folgende Einzelheiten bekannt: 

Ungefähr 2500 SA.⸗Leute waren am Sonntagabend in 
Ohlau konzentriert. Die Nazis kamen, faſt ausnahmslos 
mit Revolvern und Schlagwerkzeugen bewaffnet, in mehreren 
Trupps auf Laſtkraftwagen aus Brieg. Zugleich trafen aus 
einer anderen Richtung Angehörige der Eiſernen Front, die 
in Laskowitz, Kreis Ohlau, an einem Roten Tag teilgenom⸗ 
men hatten, in Ohlau ein. Die Nazis begannen ſofort die 
Ohlauer Arbeiter herauszufordern und einzeln niederzu⸗ 
ſchlagen. Als daraufhin die Reichsbannerleute ihren Kolle⸗ 
gen zu Hilfe eilten, ſetzte gegen 20 Uhr die erſte ſchwere 
Schlägerei ein. Bald rückten weitere Nazis aus dem Kreiſe 
Brieh nach, 

beſetzten fämtliche Straßen der Stadt bis auf die kleinſte 
Gaſſe und durchſuchten alle Paffanten nach Waffen. 

Dann ſetzte die Schießerei der Nazis ein. Durch alle größe⸗ 
Straßen der Stadt peitſchten die faſchiſtiſchen Kugeln. 

Sweiſe ſind in diefer Zeit etwa 600 Schüſſe gefallen. 
und SA.⸗Führer kommandierten: „Straße frei, 

es wird geſchoͤſſen!“ Sie gingen ſogar gegen die Polizei 
vor, die ſich der nationalſozialiſtiſchen Menge kaum zu er⸗ 
wehren vermochte. In einzelnen Fällen ſollen die Polizei⸗ 
beamten von dem Nazigefindel mit Schußwaffen bedroht 
worden ſein. 

Anhand von Liſten verſuchten die Hakenkreuzler in die 
Wohnungen bekannter Funktionäre der Sozialdemokratie, 
der Gewerkſchaften und des Reichsbanners einzudringen. In 
der Oderſtraße feuerten ſie durch den Türrahmen 

einer ſozialdemokratiſchen Frau fünf Schüßſe in den Leib. 

In einem anderen Falle erhielt eine Frau ebenfalls durch 
die Tür einen Bruſtſchuß. Ueber den Gewerkſchaftsſekretär 
Manuche fielen, wie vom ADGB. Ohlau mitcseteilt wird, 
mehrere hundert Nazis her. Manche erhielt einen Stich in 
die Leber, einen in die Nieren, Stiche in den Hals und eine 
klaffende Wunde über dem Schädel. Ferner wurde ihm der 
Mund bis an die Ohren aufgeſch-nltten; auch 
mehrere Zähne wurden ihm ausgeſchlagen. Manche liegt 
gegenwärtig in einem Breslauer Krankenhaus in bedenk⸗ 
lichem Zuſtand danieder. Der Kreisleiter des Deutſchen 
Landarbeiter⸗Verbandes, Strulik, wurde von einem Haufen 
Nazis mit Knüppeln niedergeſchlagen. Etwa 1500 National⸗ 
ſozialiſten belagerten den Schloßpark und durchſuchten dort 
alle Perionen nach Waffen. Die Nachricht, daß das Orts⸗ 
ſekretariat des ASGB. von den Nazts geſtürmt und demo⸗ 
liert worden ſei, hat ſich nicht bewahrheitet. 

Die Aktion der Reichswehr ſetzte gegen 23 Uhr ein. 

Das Militär rückte mit Stahlhelm und aufgepflanztem 
Seitengewehr an 

und räumte unter Anwendung der Schußwaffen erbarmungs⸗ 
los die Straßen. —— * 

In der Shlauer Arbeiterſchaft berrſcht eine furchtbare 
Erregung. Kein Reichsbannermann und kein Sozialdemo⸗ 
krat ſſt ſich in Ohlau feines Lebens noch ſicher. Die polisei⸗ 
lichen Unterſuchungen ſind noch nicht abgeſchloßen. In der 
revublikaniſchen Bevölkerung herrſcht allgemein die Auf⸗ 

faſſung vor, daß die Nazis den Sturm auf Oblau planmäßig 
vorbereitet haben. Die Bahrſcheinlichkeit dieſer Auffaſſung 
wird durch frühere Aeußerungen einzelner Hakenkrenzler 
geſtützt, die eine 

jaſchiſtiſche Strafexpedition nach Ohlan 

angekündigt hatten. — — 
Die Rechtspreßje benutzt die tragiſchen Vorfälle in Ohlau 

zu einer neuen Hetze gegen die Eiſerne Front. Die deutſch⸗ 
nationalen und nationalſozialiſtiſchen Blätter ſchreien ſchon 
jehn, das Reichsbanner hat ſchulb. Wie unfinnig diefe 
ichmusige Berteumdung iſt, geht ſchon daraus Hervor, daß 
nur erwa 50 Reichsbannerkeute insgeſamt 2500 SA.⸗Leuten 
gegenüberſtanden. 

Die Führer der Arbeiterſchaft verhaſtet 
Wie aus Oblau mitgeteilt wird, ſind dort auf Veran⸗ 

lanung des Brieger Staatsanwaltsichaftsrats Sorge im 
Laufe der Nacht zum Montag und am Montag insgeſamt 

acht führende Funktionäre der Arbeiterbewegung verhaftet 
vorden. Zu ihnen gehören u. a. der ſoztaldemokratiſche 
Stadtrat Kattner ſowie die Orts⸗ und Kreisgruppenführer 

Les Reichsbanners Blech und Donick. Alle acht tgenom⸗ 
menen wurden in das Unterſuchungsgefängnis in ein⸗ 

tefert. — 

Lelthim⸗ den Reihen der Nazis wurde in Ohblau bisher nie⸗ 

mand verhaſtet. Die Ohlauer Polizeibehörde legt ganz nun⸗ 

verhohlen Smpathien für die Nationalſpzialiſten an den 

     

    

   

  
  

Tag. So wurde am Montag ein HerN, SA. von der Polizei 
ntif der Beſchlagnahme zahlreicher, Reichsbannerleuten ge⸗ 
hörender Fahrräder beauftragt. Der SA.⸗Führer Haar ließ 
die Räder auf einen Karren laden und leitete den Transport 
mit entſicherter Piſtole durch die Stadt. Die Ohlauer Republi⸗ 
kaner haben nach dieſen Vorfällen jegliches Verirauen zur 
örtlichen Polizei verloren. 

Für Sonnabend bat die SA. einen Propagandaumaug 
durch Ohlau angeſetzt. Die Arbeiterſchaft fühlt ſich durch 
dieſe Abſicht aufs neue provoziert. 

Dir Blutbilanz des Sonntags 

Wie die Nazis gewütet haben 

Die Blut⸗Bilanz des letzten Sountags lautet: 17 Tote, 
10 tödlich Verwundete, 181 Schwerverletzte. 

Der „Vorwärts“ erinnert unter Hinweis auf oͤieſe Blut⸗ 
bilanz daran, daß vor zwei Wochen die Vertreter der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraktion den Reichsinnenminiſter 
v. Gayl fragten, ob er denn nicht endlich dem Reichspräſiden⸗ 
ten empfehlen wolle, gegen das Treiben der SA., wie ange⸗ 
kündigt, mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln vorzugehen. 
Herr v. Gayl antwortete damals: „Noch nicht!“ Die 17 Toten 
vom letzten Sonntag reden noch deutlicher, und ſie fragen 
noch eindringlicher: „Herr v. Gayl — noch immer nicht?“ 

100 Nazis ſchießen auf 50 Reichsbannerleute 

In Berlin⸗Karlshorſt wurde am Montagabend eine 
Gruppe von Reichsbannerleuten von Nazirowdies über⸗ 
fallen. Ueber 100 Nationalſozialiſten ſtürzien auf etwa 50 
Reichsbannerleute und ſchoſſen wie irrſinnin drauflos. Sie 
gaben im ganzen etwa 20 Schüſſe ab. Zwei Perſonen der 
Reichsbannergruppe wurden ſchwer verlest. Als das Ueber⸗ 
fallkommando eintraf, ergriffen die Nazis die Flucht. 

SA. ſoll ſich bewaffnen 
Ein Befehl des „Oſaf⸗Stellvertreters“ — SPD. macht 

Innenminiſter auf die Folgen aufmerkſam 

Die blutigen Angriffe der Nazis auf Anhänger der Eiſer⸗ 
nen Front ſind ſyſtematiſch herbeigeführt. Alle Behauptun⸗ 
gen der SA.⸗Führer, daß ihre Horden unbewaffnet ſeien, 
ſind falſch. Das beweiſt u. a. auch folgender Beſehl des 
Oſaf⸗Stellvertreters der Nordmark aus Itzehve: 

„Gruppe Nordmark. J.Nr. 153/V. 605. 
Die täglichen Mordtaten an SA.⸗ und SS.⸗Kameraden 

laffen darauf ſchließen, daß ſowietruſſiſche Provokatenre in 
  

Bata tödlich verunglückt 
Der tiſchechiſche Schuhfabrikant mit dem Flugzeug abgeſtürzt 

Der bekannte 0 ühe Schuhgroßinduſtrielle und Mil⸗ 
lionär Thomas Bata iſt heute früh auf einer Flugzengreiſe 
nach der Schweiz tö runglückt. Ueber den Hergang lie⸗ 
ben bisher nur unvollſtändige Privatmeldungen vdor. Dausch 
iſt ber Apparat, der gegen 6 Uhr früh geſtartet war, nych 
über Batas Privatflugplatz in Otrikovice aus der Höhe 
von etwa 700 Metern plößtlich abgeſtürzt. Der Pilot war 
auf der Stelle tot. Bata ſelbſt lebte noch, als man ihn aus 
den Trümmern herausholte. Er ſtarb während der Ueber⸗ 
führnug ins Krankeuhaus. Was den Abſturz herbeigeführt 
hat, konnte noch nicht geklärt werden. 

Thomas Bata war 56 Jahre alt. Er war der Sohn 
eines Schuhmachers. Es gelang ihm, aus einer kleinen 
Schuhmacherwerkſtatt in Elin (Mähren) die größte Schuh⸗ 
und Lederfjabrik des Kontinents zu ſchafſen, die täglich 75 000 
Paar Schuhe zu erzeugen imſtande iſt. 

—'' ——————¼ͤ—ͤ—ͤ——᷑ vwm 

Deutſchland ſind, um die Maſſen aufzuhetzen. In nächſter 
Zeit wird der Führer mit der Auſhebung des Verbots des 
Waffentragens dieſen Mordbanditen ankworten. Im Be⸗ 
reich der Gruppe Nord habe ich nichts dagegen einzuwen⸗ 
den, wenn die Unterführer von jetzt ab nicht mehr die SA.⸗ 
Leute unterſuchen, ſonbern im Gegenteil, aber nicht per⸗ 
fönlich (lam beſten iſt es durch Mittelsmänner) der SA. zu 
verſtehen geben, daß ſie mit gleichen Waffen ſich wehren, 
womit ſie angegriffen werden. 

Oſaf⸗Stellvertreter Nordmark: 
gez.: Schöne, Oberführer.“ 

Wenn man von der demagsvaiſchen Behauptung abſieht, 
daß ſowjetruſſiſche Provokatcure die SA. zur Abwehr reizen, 
ſo bleibt die Tatſache übrig, daß den Nazis hier offiziell der 
Befehl gegeben wird, ſich zu bewaffnen. Damit aber iſt die 
Nordmark in das akute Stadinm des Bürgerkrieges einge⸗ 
treten. Die Eiſerne Front wird eutſprechende Maßnahmen 
zu ergreifen haben. 

Inzwiſchen hat die Kampfleitung der Eiſernen Front au 
den Reichsinnenminiſter und an den Preußiſchen Miniſter 
des Innern ein Telegramm gerichtet, in dem auf die uner⸗ 
hörten Vorgänge der letzten Tage beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht und unverzügliches Eingreiſen der Staatsgewalt gefor⸗ 
dert wird, da ſonſt der Ausbruch des Bürgerkrieges unver⸗ 
meidlich erſcheint. 

      

  

  

  

Maſchinengewehre ſollen die Arbeiter einſchüchtern 
Auch die Straßenbahner beteiligen ſich — And die Kommuniſten machen eine Extratour 
  Am Montag dauerte die 

Streilbewegung in alten 
belgiſchen Streikgebieten in 
vollem Umfang an. In 
allen Volkshäuſern der In⸗ 
duſtriegebiete wurden ge⸗ 
waltige Verſammlungen ab⸗ 
gehalten. Die Gewe 

ſchaftsführer und ſoztallſt 
ſchen Führer bemühten ſich 
nrit Erfolg, der Streikbe⸗ 
wegung eine klare und po⸗ 
ftive Kielſetzung zn geben. 
Die aufgeſtellten Forde⸗ 

rungen, die überall 

die Zuſtimmuns der 
Streitenden fanden, 

Fnd in der Hauytſache fol⸗ 
gende: Ale in der letzten 
Zeit entlaffenen Arbeiter 
find wieder einzuſtelben, die 
Regierungsverordnung. die 
ſchurfe Bedingungen für die 
Erwerbslofenunterſtützung 
feſtſett, iſt znrückzuziehen;: 
die Brotſtener iſt abzu⸗ 
ſchaffen; die Hausmiete für 
Erwerbsloſe herabszuſetzen: 
vorhandene Arxbeitsgelegen⸗ 
heit iſt unter Mitwirkung 
der Gewerkſchaften unter — — 
den Arbeitern gerecht zu verteilen, ſchließlich Kuſtöfvna des 
Parlaments und ſofortige Neuwaglen. 

In den beſtreikten Revieren berrſchte am Montag siem⸗ 

      

Berittene Polisei ver eiwen Zechentor in Charlervi. 

   
Nivelles, füdlich von Brüſiel, iſt der Generalſtreik pro⸗ 
liche Ruhe. Nur in Charlérdi kam es infolge kommuniſti⸗ 
ſcher Störungen wieder zu Unruhen. Der ſosiäliſtiſche 

      

  

 



Führer Vanbervelbe ſprach vom Balkon des Volkghauſes 
von Charlérpi zu den Streikenden. Er erklärte, die Mr⸗ 
beiterpartei ſei mit den Streikenden gegen die Umternehmer 
und die Regierung völlig ſolibariſch, ſie 

lehne aber jede Solidarität mit den Uurubeſtiftern ab. 
Einige 100 Kommuniſten verſuchten Vandervelde niederzu⸗ 
riülllen. Schließlich gingen ſie gegen das Wolkshaus vor, 
wurden aber von der Arbeiterwehr surückgeworfen. Die 
Kommuniſten plünderten dann einen Brotwagen der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Gendarmerie ſäuberte ſpäter den Platz und die 
umlicgenden Straßen. Milttär ſeuerte aus Maſchinen⸗ 
gewehren Schreckſchliſſe ab. 

Im Revier des Centre Paben die Straßenbaßner den 
Streik proklamiert. Im Lütticher Nevier, das an dem Kon⸗ 
Wüun micht trokt beteiliat iſt, Lchen 11 Zechen im Streik als 
Tlammter Pegen den Einzug der Gendarme; In der Stadt 
amiert. 

Mehrere Kommuniſten verhaftet 

Im Zuſammenhang mit den Unruhen in den belgiſchen 
Streikgebieten wurden mehrere Kommuniſten verhaftet., Dle 
Regierung behauptet, daß die Unruhen nicht nur von bel⸗ 
giſchen, ſondern auch von Kommuniſten aus Frankreich und 
Holland entfacht worden ſind. 

Schwere Unruhen in Amerika 
Polizei ſchleudert Gasbomben genen die Erwerbsloſen 

In St. Lonis kam es, wie aus Neuyork gemeldet wird, 
am Montag zu ſchweren Arbeitsloſennnruhen. Nach der 
Abweiſung einer Delegation, die bei dem Magiſtrat vor⸗ 
ſprechen wollte, verſuchten etwa 3000 Demonſtranten das 
Rathaus zu ſtürmen. Die Polizei aing brutal gegen die 
Menge vor. Sie feuerte mit dem Revolver und ſchleuderte 
(Vasbomben gegen die Webrloſen. 14 Schwerverletzte und 
rund 80 Leichtverletzte ſind die Oofer des Zuſfammenſtoßes. des 
40 angebliche Kommuniſten wurden verhaftet. 

  

  

  

Brüning fordert Kampf gegen den Faſchismus 
Das deutſche Volk wird ſich nicht unter bie Diktatur 

beugen 

Reichskanzler a. D. Dr. Brüning ſprach am Montag⸗ 
abend in einer überfüllten Kundgebung der Zentrumspartei 
in der Breslauex Jahrhunderthalle. Die Verſammlung ver⸗ 
lief ungeſtört. Die katboliſchen Jugend⸗ und Sportverbände 
ſowie die Kreuzſchar marſchierten in geſchloffenem Zuge zur 
Kundgebung an. Obwohl die Teilnehmer Demonſtra⸗ 
tionszuges in den überfüllten Straßen fortgeſetzt vom Nazi⸗ 
pöbel durch Schmährufe und Drohungen provoziert wurden, 
kam es zu keinen ernſthaſten Zufammenſtößen. 

Dr. Brüning, der von ſeiner Bäblerſchaft mit Inbel be⸗ 
arüßt wurde, wandte ſich unter türmiſcher Zuſtimmung der 
Rieſenverſammlung mit aller Schürfe gegen den deutſchen 
Faſchismus. Es gehe jebt darum, das deutſche Volk, deſſen 
innere Zerklüftung durch den Terror der S& in verhängnis⸗ 
vollem Maße tüglich mehr vertieft werde, vor der Herrſchaft 
einer einzigen Partei zu bewahren. Die Zeit, in der die 
dentſche Vutivn ſich mit dem Kommardoton habe regieren 
laffen, ſei endgültig vorbei. Das Zentrum fämpfe mit 
ſchärfſter Entſchicdeuhrit gegen die Abſchten der Nagis, das 
deutſche Volk unter das Joch einer Porteidiktatur zu 
awinigen. — 

Die Purteien wollen Steliung nehmen 
Vorſchlag auf acmeinſamen Unteriuchungsansſchuß 

für Terrorakte 

Die Deutſche Lina jür Menſchenrechte bat zur Eindäm⸗ 
muua des wolitiſchen Terrors der Sosialdemokratiſchen 
Partei Deutiſchlauds. der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
pariei Deutſchlands, der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands vorgeichlagen, einen Unterſiuchungsausichuß von fünf 
deutſchen Juriſten von anertannter Bedeutung zur Klärung 
der hauptſächlichſten Vorfälle einzuſcken. Jede der ange⸗ 
rufenen Parleien ſoll je einen Juriſten von Anſehen und 
Bedeutung entſenden; die drei Juriſten ſollen zwei keiner 
der Sarteien angebörenden deutſche Juriften binzuwählen. 
Die Lina bofit. daß durch die Keñitellung der Bahrbeit 
über den vol n Terror eine Beßerung der jetzigen Zu⸗ 
ſtände berbeigeführt wird. Die genannien Parteien iind 
aufgefordert, ibre Stellungnabme innerhalb der nächſten 

    

  

   

  

  

   
   

  

  

Kacehtsltzung In der Franseslschen Kammer ————...— —ee 

Heriot ſtellt bie Vertrauensfrage 
Vier Milliarden Defizit im Etat — Um die Erſparniſſe beim Heer 

In der franzöſiſchen Kammer begann am Montag die 
Debatte über den Geſetzentwurf zum Sgleich des Bubgets. 

Bupdgetminiſter Palmade ſetzie in ſeiner Rede die Finanz⸗ 
und Büdgetlage Frankreichs auseinander, die ſofortige Sa⸗ 
iür 1952 kötnebman erforderlich mache. Das Budgeidefizit 
ſür 1932 könne man ſchon jetzt auf vier Milliarden Franken 
60% Me das Budget von 1943 werde von vornherein mit 
62e Milliarden im Defizit ſein, da 

verſchiedene außergewöhnliche Einnahnequeilen des 
Jahres 1932 nicht mehr vorhanden ſeien. 

Die Regierung habe nie geglaubt, das lauſende Budget mit 
elnem Schlage ausgleichen zu können. Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf ſei eine erſte Maßnabme, durch die eine ſpätere Ko 
vertierung der Renlen vorbereitet werden ſolle. Der Geſetz⸗ 
entwurf müſſe möglichſt ſchnell verabſchiedet werden. 

Als Redner der Minderheitsparteien kririſierte Abgeord⸗ 
neter de Laſterie (Frallion Marin) die Vorlage beſonders 
wegen der Erhöhung der Einkommenſteuer, wegen des Ver⸗ 
Ei auf bdie Reſerveübungen und Manöver in dieſem Jahre 
und wegen der Kürzung des Marinekredits um 300 Millionen 
Franten, die zur Folge hätten, daß der vom Parlament be⸗ 
ſchloſſene Bau des Linienſchiffes „Dünkirchen“, das die Ant⸗ 

   

wort auf den Kreuzer „Deutſchland“ ſein ſolle, nicht in An⸗ 
griff genommen werden könne. Immerhin würden die 
Minderheiten keine ſyſtematiſche Obſtruktion treiben. Sie 
würden ſür den Uebergang zur Einzelberatung ſtimmen, bei 
dieſer Beratung aber die Kürzung der Militärkredite und die 
Erhöhung der Einkommenſteuer ablehnen. 

Die Kammer ſetzte die ganze Nacht hindurch die Debatte 
über die Finanzvorlage fori. Um 8 Uhr heute früh war die 
Sitzung noch nicht beendet. 

Bei der Beratung des Antrages des Sozialiſten Leon 
Blum, aus Erſparnisgründen den Verzicht auf die Reſerve⸗ 
übungen und Manöver dieſes Jahres vorzunehmen, kam es 
zu einer hochpolitiſchen Auseinanderſetzung, bis ſchließlich 
der Miniſterpraſident die Vertrauensfrage flellte. Mit 360 
gegen 179 Stimmen der Sozialiſten und einiger Radikalen 
wurde 

der Verzicht auf die Reſerveübungen abgelehnt. 

Die Stellung der Vertrauensfrage durch den Miniſter⸗ 
baähnenten hat in den Linkskreiſen großes Aufſeben erreat, 

a man allgemein der Anſicht war, daß die Regierung bei der 
erſten Leſung in der Kammer nicht ein Vertrauensvotum 
jordern, ſondern dem Senat die Abänderung einiger Artikel 
der Vorlage überlaſſen würde. 

  

Ne Warſchauer Kundgebung gegen Danzig 
Demonſtranten verſuchen in die drutſche Geſandtſchaft 

eierzudringen 

Dice Pilfupſti⸗Parieigruppen veranſtäalteten eine Proteſt⸗ 

lundgebung gegen das Hitler⸗Regime in Danzig und die 
deutſchen Pläne auf Grenzreviſton. Nach der Kundgebung 

nichten cinige hundert junge Burſchen in die beuiſche Ge⸗ 

ſandtſchaft einzudringen. Sie wurden jedoch von ſtarten 
Polizeinbteilungen mit Hilfe der Wafferſpritzc ſchneil aus⸗ 
einandergeiricben. 

SJettt Hommt auch noch die Arbeitsdienttpflicht 
Was das Kabinett der Barone nun noch vor hat 

Das Keichskabinett wird ſich beute nachmittag mit den 
innenpolitiſchen Fragen beſchäftigen. Dabei bandelt es ſich vor 
allem um drei große Fragenkomplere. D iſt 1. eine Ar⸗ 
beltsdienſtpflicht, die, wie ſich ſchan an dieſer Bezeichnung 
ergibt, über den Charakter des freiwilligen Arbeitsdienſtes 
binausgeht und die ſich damit den Auffaſſungen und Wün⸗ 
ſchen der Rechten zu dieſem Problem ſtärker nähbert. 2. 
Heranziehung und Beſchäfligung der jugendlichen Arbe 
loſen und 3. die Siedlung, für dic jett das Reichsernäbrung 
miniſterium federführend iſt. 

   

  

        

    
  

Die Nazis flogen aus dem Rathaus 
Saaljichlacht in der Kaffſeler Stadtverordnetenverſammlung 

In der Kaßeler Stadtverordnetenſisung kam es am 
Montag inſolge von Provokationen des Nazi⸗Landiagsabg. 
Rechtsanwalt Dr. Freiſler zu einer jörmlichen Saalſchlacht. 
Freiiler griff den Vorſitzeuden der ſuzialdemokratiſchen 
Fraktion, Wittrock, mit perſönlichen Beſchimpfungen derart 
maßlos an, dan eine Schlägerei entſtand. Die Stadtverord⸗ 
neien gingen mit Stuhlbeinen aufeinander los. Die Nazis 
wurden aus dem Sitzungsinal hinausgeworien. Ein lieber⸗ 
kallkommando mußte eingreifen un ie Ruhe wiederher⸗ 
ſtellen. SA.⸗Banden, die das Rathat rmen wyllfen, wur⸗ 
den von der Polisei in Zaum gebalten. 

    

  

  

   

  

   

  

  

Dic Dentſchuationalen verlangen Keichskommiſſar für 
Prrnßen. Reichskanzler von Paren wird heute den deulich⸗ 
nationalen Krafri ibrer, Landidasabgerrdneten v. Winter⸗ 
jeld. empfangen. Aba, b. Winicrield wird Die Forderung der 
Deuiſchnarienalen auf Einſetzurg eines Aei Skommiſſars in 

   

  

Widerſtand gegen das Lanſanner Ablommen 
In Eugland und Amerika 

Im Verlaufe der geſtrigen Unterbausdebatte erklärte 
Churchill, er könne ſich nicht der Zuſtimmung ſeines Vor⸗ 
redners von der Arbeiteroppoſition zur Lauſanner Reglung 
anſchließen und auch nicht dem anſcheinenden Jubel, den die⸗ 
ſes Ergebnis verurſacht hat. Churchill beglückwünſchte den 
Premierminiſter zu dem Einfluß, den er anſcheinend in den 
Räten Europas ausgeübt habe, fuhr aber fort, es ſcheine ihm, 
daß es Deutſchland ſei, das man am meiſten von allen zu 
dem, was ſtattgefunden habe, beglückwünſchen müſſe. Inner⸗ 
halb weniger als 15 Jahren nach dem Weltkriege, betonte 
Churchill, iſt Deutſchland völlig befreit worden von allen 

ſt ie furchtbaren Verletzungen wieder tmachen, 
m Nachbarn zugefünt hat“. Chu i I 
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dann ſehr ſcharf das Lauſanner Abkommen. Er fand bei den 
Konſervativen ſtarken Beifall. 

Wahrſcheinlich keine Verlängerung des Moratoriums 

Auch im amerikaniſchen Bundeskongreß macht ſich ein im⸗ 
mer größerer Widerſtand gegen das Lanſanner Abkommen 

    

    bemerkbar. iſt gegenwärtig mit keinerlei Entgegenkom⸗ 
men, ja, i e einmal mit einer Verlängerung des Marato⸗ 
riums von feiten Amerikas zu rechnen. 

Der Bundesſenat nahm eine Vorlage des Senators Claß 
mit 53 gegen 18 Stimmen an. Sie erhöht den Umlauf des 
Papiergeldes um eine Milliarde Dollar. 

  

Noch eine Mordtat in Darmſtabt 
In der Nacht zum Montag wurde der Händler Adam 

Walther, der ein Abzeichen der Eiſernen Front trug, vor 

einer Wirtſchaſt in Darmſtadt von mehreren Nazibandiien 

überfallen und ſo übel zugerichtet, daß er am Montagvor⸗ 
mittag äan den Folgen eines ſchweren Schädelbruches im 

Krankenhaus geſtorben iſt. Die Haupttäter, Mitglieder der 

SA., Motorradſtaffel Darmſtadt, Benn und Rambeck, die den 

Schwerverletzten auf dem Bürgerſteige liegen ließen, bis er 

von Paſſauten gefunden wurde, wurden verhaftet. 

Der Chefredakteur des „Vorwäris“ über „Staat und 
Sosztalismus“ im Rundfunk. Im Rahmen der Aktuellen 
Stunde der Deutſchen Welle ſpricht am Donnerstag, dem 
14. Juli, abends 7 Uhr, der Chefredakteur des „Vorwärts“, 
Friedrich Stampfer⸗Berlin, über das Thema „Staat und 

  

  

Neues nuf dDben Breitern 

acht Tage in ihren Zentralorganen zu ruplizieren. Preußen erneut zum Ausdruck bringen. Sozialis mus“. 
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Eleonore Kalkowſla hat ſoeben ein neues Vühnenwerr verſaßt, 

das unter dem Titel „Zeitungsnotiz“ zum Bühnenpertrieb gelangt. 
Unter dem Tiiel „Höchſie Eiſenbahn“ kommt demnächſt eine 

neue Repue von Friedrich Holländer in Verlin heraus. Ho⸗ 
länder, der zur Zeit in Hiddenſee weilt, arbeitet, wie wir aus 

i Quelle erfahren, bereits dort an einer neuen aievue, 
szur Zeit noch nicht feſtſteht. 

          

Doch Thenterfuſion am Rhein? Nachdem man bereits das Zu⸗ 
ſtandekommen einer Thentergemeinſchaft Düſſeldorf—Köln für ge⸗ 
icheitert hit ichweben jetzt ernent Verhandlungen 
Düſſeldorfer Schauſpielha 5. m. 5. H. und dem Scha⸗ 
Köln zwerls Gründung eines „Deutſchen ters am 
Man bat bereits eine Einigung in allen primären Punkten b 
jo daß man binnen kurzem ein poſirives Ergebnis erwarten Darf. 
Das Düſte dorjer Schauſpielhaus wird im übrigen in der kom⸗ 
menden Spielſaiſon 100 Aufführungen herausbringen. 

Strauß⸗Wochen in Dresden. Im Zuſammenhang mit der Ur⸗ 
aufführang von Arabella“ von Richard Strauß will Dresdeuer 

aatseper im Iuni 1933 zu Ehren des Meiſters Feſtſpielwochen 
veranpalrten 

Mrsgerhuld inſzeniert Hindemiths „Nees vom Tagev. 
Sbeine Theuter in Leningrad hat den berühmten ruſſiſchen) 
Menerhold nit der Inizenierung der Dper „Neues vom Ta 
Aindemich beauftragt. Die Anfführung joll zu Beginn der 
Winterſpielzeit pattfinden. 

Oigs Tichechowa auf Tonrner. Schon über 400 
Diga Tichethowa auf ihrer In⸗ und Kuskands⸗Tournee mit 

„Liere — unmodern“ von Wilhelm Sterk erreicht 
OL beginnt die Künſtlerin ein Gaſtſpiel ihres Zugſtückes i 
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Das weiße Berdun. Unter dem Titel „Das weiße Verdun“ 
iß ein jomferrnffiſcher Film hergeſtellt worden, der in den Sommer⸗ 
logern der Roten Armee gezeigr werden wird. Er behandelt die 
Srüümmung des von den Truppen des Generais Wrangel ver⸗ 
teidigten Perekod durch die Rote Armee. 

Siue Gatfi⸗Prrmierr in Moskau. Am 25. Se 
Moskaher Dachkangos-Theater die -Premiere 

Buiyeſchem ſtatt. Das Stück ſcheldert das Leben 
nichen Kaufmannsfamilie in der Provinz am Vor⸗ 

abend der Reveintion. Der betzte Alt jymbolſferr durch den Tod 

     
           

  

    

     

des Titerhelden die Agomſe des hen Kapitalismus“. Das 
Selict iß der erße Teis einer ron Gorki geplanien Triiogic. Die 
Kegie führen der Kegiffeur Sachawa und weitere drei Sewjet⸗ 

   



  

Nummer 161 — 23. Jahrgang 
  

Eie Scehleserel an der DSstbhahns erneut vor Gerient ———————— 

  

1. Beiblitt der Lanziget Volhsſtinne 
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Wieder ſind vier Arbeiter angeklagt! 
Nazis ſchoſſen, treten aber als Zeugen auf — Iſt ihre Unſchuld zweifelsfrei? 

Gegen wier Arbeiter aus Ohra wird heute und an den 
nächſten Tagen vor der Großen Strafkammer abermals 
verhandelt wegen der blutigen Vorgänge am 10. April v. J., da vom Staatsanwalt gegen das Urteil des Schöſſeugerichts 
vom 19. Februar in vollem Umfange L üfung eingelegt 
wurde. Gegen Januſchewſki war vom S⸗ ffengericht wegen 
gefährlicher Körperverletzung auf 1 Jahr und àa 
Gefängnis erkannt woroͤen, 3 Monate mehr als de 
anwalt Winkler beantragt hatte. Er ſoll den S aun 
Ehm, der kurze Zeit vorher einen katholiſchen Ju⸗ gendbündler ſo mißhandelte, daß er bluküber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach und dafür 30 Gulden 
Geldſtrafe erhielt, einige Meſſerfchnitte im Geſicht beige⸗ 
bracht haben. Der Arbeiter Dufke, bei der Schlägerei ſelbſt 
ſchwer verletzt, wird beſchuldigt, einem Nazi mit einem 
über den Kopf geſchlagen zu haben. Antrag des 
anwalts: 4 Monate Gefängnis. Da. ßericht, unter Vorf 
von Dr. Bumke, erkannte auf Fre pruch. Der Staats⸗ anwalt iſt auch nicht damit zufrieden. Er iſt auch nicht damit zlfrieden, daß der Arbeiter Breeck freigeſprochen wurde, obwohl 

der einzige Belaſtungszeuge gegen dieſe Augeklagten 
der ſchwer nervenkranke Lokomdotivführer und 

Nazi⸗Ortsgruppeuleiter Möller iſt. 
Selbſt die „Danziger Neueſten Nachrichten“, die zunächſt ſelbſtverſtändlich nagifrenndlich über den Pruzeß berichteten, mußten nach dem Gutachten eines angeſeheuen Y der 
Möller ſeit Jahren behandelt, erklären, daß die Vorgänge an der Oſtbahn nunmehr in einem ganz andern Lichte er⸗ ſcheinen. Der Staatsanwalt muß aber wohl der innng ſein, der ſchwer nervenkranke Möller, dem der Arzt jede 
Glaubwürdigkeit abſyrach, iſt dach ein vollwertiger Zeug 
Nicht weniger als 2 Jahre Gefängn und ſofurtige Be. 
haftung waͤren gegen Breeock beantragt worden, weil er es geweſen ſein ſoll, der Möller einen Bauchſtich verſetzte. Das 
Gericht ſchloß ſich dem ärztlichen Gutachten an, das durch einen Brief Möllers an das Gericht wohl noch eine Beſtäti⸗ gung erfahren haben muß, und erkannte anf Freiſpruch. 

Der Zimmerer Zube, bei der ßerei ſchwer ver⸗ 
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letzt, te auf dem Loden jeiner Wohnung als Kriegs⸗ rdey eine engliſche Armeepiſtole aufbewahrt, die er 
als Führer einer gefährlichen Patronille erbeutet hatte. 
Gegen den Angeklagten Zube wird nicht verhandelt. Das 
Urteil iſt rechtskräftig geworden. Als ſein Freund Franz 
Bartkowſki von der Verwundung Zubes hörke, 
eilte er ſofort auf dem Boden der Zubeſchen Wohnnng, 
um die Waffe zu beſeitigen, da er mit ener Hans⸗ juchung rechnete. Vartkowfti wurde dann mit der Waſſe angetroffen. Der Staatsanwalt wollte daher Zube 
ſowohl auch Bartkowfki auf je 1 Monat ins Ge⸗ 
fängnis ſchicken! Erkannt wurde auf je 50 Gulden Geldſtrafe. Auch damit iſt der Staatsanwalt nicht einver⸗ 
ſtanden. 

Die Strafkammer unter Vorſitz von Dr. Zäble muß 
ſich mithin noch einmal mit den blutigen ſkandalöſen Vor⸗ 
gängen an der Oſtbahn in Ohra beſchäftigen. Die wilde Nazi⸗Schießerei, bei der 

8 Arbeiter aus Ohra durch Nevolverkugeln ſchwer ver⸗ 
letzt wurden, 

dürfte in ihren Einzelheiten noch in aller Erinnerung ſein. 

Die heutige Verhandlung 
Zu der heutigen Verhandlung ſind 12 Zeugen und zwei 

Sachveritändige geladen. Die Anklage vertritt Staatsan⸗ 
walt Treppenhauer. Vor Beginn der Verhandlung 
macht der Vorfitzende, Landgerichtsdirettor Zaehle, dem 
Angeklagten Januſchewſki den Vorſchlag, er möge ſith 
bei der Berufung auf das Strafmaß beſchränken. Er werde 
durch Zeugen belaſtet. Ein Freiſpruch ſei kaum zu er⸗ 
marten. Er möge ſich deshalb auf das Strafmaß be⸗ 
jchränken. Januſchewfti erklärt jedoch, er ſei Uunichuldig und 

        

   
halte ſeine Berufung aufrecht. Landaerichtsdirektor Zaehle 
fragt weiter den Staatsanwalt, ob er die Berufung gegen 
den Angeklagten Duftke nicht zurücknehmen wolle. Trep⸗ 
penhaner erwidert: „Einſtweilen nuch nicht 
alsdann die Verleſung des Urkeils vom öffengericht, in 
dem ausdrücklich erklärt wird, daß das Gericht zu der 
Ueberzeugung getommen iei, daß die ſich in der Diele der 
Oſtbahn befindenden Perſonen nicht von vornherein die Ab⸗ 
ſicht gehabt baben, die Verſammlung zu ſprengen, was vom 
Staatsanwalt immer wieder bebauptet wurde, jondern daß 
es wegen des Eintrittsgeldes zu den erſten Differenzen ge⸗ 
kommen ſei. 

Rechtsanwalt Dr. Levy, der Verteidiger ſämtlicher An⸗ 
geklagten, macht alsdann dem Staatsanwalt den Vorſchlag, 

die Berufung gegen Franz Bartkowfki zurück⸗ 
zunehmen. 

Der frühere Mitangeklagte Zube könne evtil. unter ſeinem 
Eid ausſagen, daß Bartkowſfkt lediglich durch Uneigennützig⸗ 
keit, um ſeinen Freund vor Nachteilen zu ſchützen, in die 
Angelegenheit hineingezogen worden ſei. Der Staatsanwalt 
iſr anſcheinend anderer Meinung und läßt durchblicken, daß 
Bartkrwſki die Waffe angeblich an ſich nahm, um ſie zu Ge⸗ 
walttätigkeiten zu benutzen. Vorfitzender Jaehle iſt fedoch 
der Meinung des Verteidigers und vertritt den Standpunkt, 
daß man Bartkowſfi nicht härter beſtrafen dürfe als Zube, 
worauf der Staatsanwalt die Berufung gegen Bartkowfki 
surücknimmt. Das Urteil gegen dieſen Angeklagten iſt damit 
rechtskräftig geworden. 

Es wird jetzt nur noch verhandelt gegen Janu⸗ 
ichewſki, Dufte und Breek. Es folgt die Verneh⸗ 
mung des Angeklagten Januſchewfkti, der eine eingehende 
Schilderung von den Vorgängen an der Oſtbahn gab. Die 
Urijache der Differenzen ſei das Verlangen der Naßzis nach 
Eintrittsgeld geweſjen. Aus einer Drängelei jei eine 
Schlägerei entſtanden. Anfſchließend hätten die Nazis ge⸗ 
ſchoßen. Er beſtreitet ganz entſchieden, den Nazi Ehm mit 
dem Meſſer verletzt zu haben. 

Der Angeklagte Dufke erklärt, daß er am Eingang zur 
Oſtbahn gans unerwartet plößtlich einen ſchweren Schlag von 
hinten über den Kopf erhalten habe, ſo daß das Geſicht gleich 
blutüberſtrömt war. In ſeiner Aufregung und Wut habe er 

Es erfolgte    
   

  

  

  

  

einem der Nasigegner einen Stock entriſſen 

und damit wahrſcheinlich um ſich geſchlagen. Er jei von dem 
Schlag mit dem Stock beinahe betäubt geweſen. Wem er 
den Stock entrifſen babe, könne er nicht ſagen. Es fei aber 
der mit Nägeln geppickte Stock geweſen, der in der „Vols 
ſtimme“ abgebildet wurde. Es wird die Frage erörtert, ob 
der Stock nicht von Dufke nach der Oſtbahn gebracht worden 
ſei. Es iſt alſo nicht ganz ungefährlich, Nazis gemeinge⸗ 
fährliche Waffen su entreißen, denn man kann leicht in den 

       

Verdacht kommen, ſie ſelbſt mitgeführt zu haben. Dieſe 
Negerkenle, mit der von den Nazis auf die Menge einge⸗ 
10 en zvurde, wird von den Schöffen intereſſiert betrachtet. 
Unſeres Wiſſens ſind den Nazis aber zwei öcke au der 
Oſtbahn entrißen. 

Der Angeklagte Breetſerklärt, daß er den Möller nicht 
deſtochen habe. Wenn ſeine Mütze von Möller vor der 
Oſtbahn aufgehoben worden ſei, ſo ſei das erklärlich, denn 
er, der Angeklagte, habe bei einem Schlag in der Diele der 
Oſtbahn ſeine Mütze verloren. Eine ganze Reihe von 

     

        

     

Dieustag, den 12 Juli 1932 

  

Mützen ſei dann von den Nazis aus der Oſtbahn hinaus⸗ 
geworfen worden. 

Alsdann iſt das am Tatort gefunden 
der Verhandlung. Kriminalaſſiſtent S. 
Meſſer der Frau Breek vorgelegt und 

dabei einen beſonderen Trick angewandt. 

Sandgerichtsdirektor Zaehle meinte dazu, er habe dabei 
einen Trick anwenden müſſen. Amtsgerichtsrat Groß, pf 
war in der Schöffengerichtsverhandlung üdber die Kunſt⸗ 
fertigkeit des Gerichtsaſſiſtenten Sückmann anderer Me 
nung. Er ließ durchblicken daß er damit nicht ganz ei 
verſtanden war. Als erſter Zeuge wird der kaufmänniſche 
Angeſtellte Gerhard Reinke bernommen, der damals 
Führer der SS. war, die an der Oſtbahn hauſten, inzwiſchen 
über zu den Kommuniſten übergetreten iſt. Wer mit der 
Schlägerei angefangen hat, könne er nicht ſagen. Er 
nur erregte Stimmen gehört und daun geſehen, wie die 
Leute die Menge aus der Oſtbahn heran ſchlugen. Wenn er 
bei der polizeilichen Vernehmung Januſchemſkis belaſtet 
habe, ſo halte er das jetzt aufrecht. 

   

  

Meſſer Gegenſtand 
ſümann hat das 

    

  

   

  

Sehlenherel zwischen Eelizel une DSmemseramden 
  
  

Shhpwke Jufammenſtöße in Goingen 
Zwiſchen Sokolverbänden und Monarchiſten — 

In Gdingen kam es am Sountag nachmittag zu blutigen 
Zuſammenſtößen während der Kundgebungen der polniſchen 
Sololverbände (militäriſche Turuvereine), wobei eine Per⸗ 
ion getötet und zwei Politeibcamte ſchwer verletzt wurden. 

Ats die Sokulvereine auf dem Sporiſfadion ech zurmit 
zun durch die Stadt aufgeſtellt hatten und aoma⸗ 
waren, veriuchten die ſich ebenfalls auf dem Gelände 
Stadions befindlichen Mitglieder der Monarchiſten⸗Organ 
ſation „Obwiepol“ (Lager Großpolen) 

ſich in geſchloſſenen Reihen dem Umzua anzuſchließen. 

woßzu ſie durch ihre Führer aufgefordert wurden. Der Leiter 
des Sicherheitsdienſtes in (dingen, Oberkommiſſar 
Szacher ließ darauf das Eiſentor des Stadions ſchließen 
und verſuchte das Anſchließen der Monarchiſten mit dem 
Hinweis darauf zu verhindern. daß lediglich eine Sokol⸗ 

udaebung geſtattet ſei und die S ereine uicht den 
üinſch hätten, mit den 20 Monarchiſten zuſammen zu 

marſchieren. Hierbei kam es zwiſchen den Polizeibeamten und 
den „Ob vole“⸗Führern zu Auseinanderſetzungen, die etwa 
eine Viertelſtunde dauerten. Plötzlich wurde unter den 
Monarchiſten zur ewalttat aufgefordert und 

dic 200 Mann ſtürmten das Tor, das ſchließlich unter 
dem Druck der Maſſen zufammenſtürzte und den ſich 

   

    

    

    
   

    

   

      

    

  

   
  

  

     

     

Bei Sprengung eines Tors ein Mann getötet 

   diesſeits des Tores befindlichen lojährigen Norbert 
Koszuik ſo ſchwer verletzte, daß er im Krankeuhaus 

kurz nach ſeiner Einliejerung ſtarb. 

Kosznit war mit ſeinen Valer, ans dem Kreiſe Karthaus 
zur Kundgebung erſchienen. Zwei Schutzleute wurden ſchwer 
verletzt. 

Bald danach bildeten die „Obwiepol 
Verbot, jedoch wieder einen Umzug u in der 
tung nach dem inberg. ier e jedoch auſ 
größeres Roliäeiaukgebot, das ſie zerſtreute. Nun zog einer 
aus der Meuge der Demonſtranten einen Revolver und gab 

    

   

»Auhänger, trotz 
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drei Schüſſe auf die Polizeibeamten ab. 

  

   

Waſſe Gebrauch und ſchoß 
ihtling ber, ohne ihn jedoch au treifen. 

Schließlich wurden neun Perſonen verhaftet, darunter die 
beiden „Obwiepole“⸗Führer Sobezak und Pieper, die in Un⸗ 
terſuchungshaft genommen wurdeu. — 

Im Zuſammenhann mit dieſen Vorgängen iſt der Woje⸗ 
mode von Pommerellen, Kirtiklis, noch am Abend in Gdingen 
eingetroffeu, um eine eingehende Unterſuchung der blutigen 
Zufammenſtöße einzuleiten. 

  

  

Hoſenträger und Seelenleben, vnend⸗ 
„Snge mir., wie dun deine Hoſe befeſtigſt, und 

ich ſage dir, wer du biſt. 

Wer es vor noch gar nicht allzu langer Zeit gewagt hätte, 
in einer Geſellſchaft ernſter Männer zu behaupten, eine 
Huſe könne getroſt am Leibriemen getragen en 
daß der fabelhafte Sitz darunter leide, dem wäre man mit 
Mißtrauen und Hohnlachen begegnet. Beſonders älkere Her⸗ 
nen ſahen in ſolch einem Neuerer einen Menſchen mit kin⸗ 
diſchen Einfällen. Ja, ein Mann, der ſeine Hoſen nicht am 
Hofenträger trug, galt, wenn auch unbewußt, als unſeriö⸗ 
Kein ordentlicher Kanfmann hätte mit ihm ein Geſchäft ge⸗ 
macht. Die nur am Leibriemen befeſtigte Hoſe verlieh dem 
Träger einen Hauch von Unſolidität, etwas unangenehm 
„Amerikauiſches“, das man nicht ſo recht in Worte kleiden 
lonute, aber auf jeden Fall zur Vorſicht mahnte. Ein an⸗ 
gezogener Maunn ohne Hoſenträger galt als ſalopp und 
keine wirklich ſittlich empfindende Frau hätte ihn zum Kaffee 
mit Bekannten eingeladen. 
Im Gebeimen allerdings war es die Frau, die den Mann, 

der ſeine Hoſe am Leihriemen trug, bewunderte. Für ſie 
hatte folch ein Mann etwas Apartes, Ungewöhnliches, direkt 
Aufregendes. Gewiß, der männliche Held im Kino auf der 
jenkrechten Leinwand trug die Hoſe am Riemen. wenn er 
jich ſeines Rockes und der Weſte entledigte, um zum Duell 
mit dem Rebenbuhler anzutreten vder wenn er es ſich kurz 
vor Aktſchluß im Bondvir der leichtſinnigen Gräfin bequem 
machte aber im tatſächlichen Leben? Nein., alle Männer 
die man kannte — und das waren ſchließlich nicht wenige — 
trugen Hoſenträger, alle, ohne Ausnahme. Und wenn man 
nun durch Zufall einen kennen lernte, der dieſes Möbel auf 
ſeinen herrlichen, breiten Schultern verachtete — ah, das war 
ein richtiger toller Kerl; etwas Exotiſches, Fremdländiſches, 
io etwas Kühnes, Verwegenes haftete ihm an. Er machte 
ein Stück Kino zur Wirklichkeit. 

Vorausgeſchickt werden muß, daß unſere kulturhiſtoriſche 
Betrachtung ſich einzig und alleine auf die ſogenannten 
„beſſeren“ Kreiſe bezieht, denn der Prolet, der Arbeiter, bei⸗ 
ipielsweiſe der Stauer im Hafen, trug von jeiher die Hoſe 
am Riemen. In früheren Jahren, als man die heutige 
Korm der Leibriemen noch nicht kannte, trug er den derben, 
dicklederigen aber ganz ſchmalen Riemen, der volkstümlich 
in Danzig „Paſſek“ hieß und vielfach eine bemerkenswerte 
Rolle bei der Kindererziehung ſpielte. Beachtenswert iſt 
auch, daß der Arbeiter gewöhnlich den Hoſenriemen hinten, 
aljo im Kreuz zuſchnallte, doch handelt es ſich hier um keine 
„Mode“, ſondern es ſcheint, als wenn ſich dieſe eigenartig 
bei der Arbeit zwangsläuſig als praktiſcher erwieſen hat. 
Es gibt ganze Arbeitergenerationen, die ſich nie den Luxus 
eines Paares patentamtlich geſchützter Hoſenträger geleiſtet 
haben. Auch hierin iſt die Arbeiterſchaft alſo bahnbrechend 
geweſen, denn wenn nicht alle Anzeichen trügen, gehen wir 
— wenigſtens im Sommer — gleich der hutloſen einer hoſen⸗ 
trägerloſen Zeit entgegen. Gott gebe es! 

Roch ſind wir erſt auf halbem aber erireulichem Wege. 
(Ich gehöre dem ultralinken Flügel der radikalen Hoſen⸗ 
trägergegner an!) Noch iſt ein weiter Weg, bis die Menjch⸗ 
heit im Kern ihrer Seele feljenfeſt davon Uberzeugt iſt, daß 
eine Männerhoſe wirklich am Leibriemen alleine Halt und 
Sicherheit findet. Der Mißtrauiſchen gibt es noch viele 
Und praktiſche Aufklärungsarbeit tut hier not. 

Aber etwas Erfreuliches bietet dieſe Uebergangszeit. 
Seitdem das kuriofe Ding., die Weſte, laut Staiißtik zu 81.3 
Prozent im Sommer aus dem Leben des Mannes ver⸗ 
ichwunden ſſt, haben wir ein einfaches, probetes Mittel um 
gewißfe Charaktereigenſchaften der mönnlichen Mitmenſchen 
ſicher zu erkennen: an der Art, wie ffjemand feine 
Hoje am Körver befeſtigt. 

Hoſenträger und Weſte 

Das iſt der Mann. der am Althergebrachten hängt. In 
jeinen Anſchauungen konſervativ (im unpolitiſchen Sinne]: 

  

    

  

  

  

  

   

  

ernſter Gegner jeder Neuerung. Bei jeder Gelegenheit weiſt 
er auf frühere Zeiten hin. Zuverläſſig, meiſt ein Freund 
bſchaulicher, mechaniſcher Beſchäſtigungen, liebt er gute 
Bigarxen, auch mal ein Gläschen, ohne Säuſer zu ſein. Er 
trägt die Hoͤſe am Hoſenträger, den ſeine Fran gekauft hat, 
(darauf kommt es an). Die feine Charakterologie und die 
Unterſcheidungen der Charaktere diefer Spezies richten ſich 
nach den verſchiedenen Arten der Hoſenträger. Es iſt wich⸗ 
tig, ob jeimand ſolche aus Gummi oder Gurtband bevorzugt, 
ob er feſte oder auswechſelbare Pakten liebt. Dieſe geflochten 
oder aus Leder, die Bänder beſtickt oder mit Sinnſprüchen 
verziert, farbig oder weiß, oder ob er ſich mit dem erſten 
beſten Paar, das ihm in die Hände kommt, begnügt. Doch 
das iſt eine Wiſſenſchaft für ſich; es würde den Rahmen 
dießer Arbeit ſprengen, wollte man darauf eingehen, ſo reiz⸗ 
voll es auch erſcheint. 

  

Hojſenträger ohne Weſte 

Hier weht ein Hauch des Fortſchritts aber Vorfſicht iſt 
am Platze. (Der Mann kann jeden Augenblick die Weſte 
wieder anziehen — weil es „nicht gut ausſieht“), demnach 
eine ſumpathiſche Scale. Gibt nichts auf leere Formen; 
gewiſſe Großzügigkeit, aber nicht immer. Es kommt darauf 
an, ob die Weſte endgültig im Schrank bleibt. Wenn ja, 
dann aufrechte Perſönlichkeit ohne Schwanken, ohne Furcht 
und Tadel; wenn Weſte gelegentlich auch an heißen Tagen 
erſcheint, dann gehe man dem Manne beſſer aus dem Wege. 
Sein Charakter iſt unzuverläſſig.     

Hoſenträger und Leibriemen 

Peſſimiſt in Reinkultur; eine mißtrauiſche Seele. Er 
Er traut dem Frieden nicht; doppelt genäht hält beffer als 
einfach. Wer weiß., ob die Hoſe alleine am Riemen ſitzt? 
Der Schein trügt, ſagt er ſich. Sicher iſt ſicher. Mit dem 
Riemen iſt das ſo eine Sache. Eines Tages rutſcht die 
Hoſe doch, und dann ... Nee. lieber die Hofenträger auch 
noch, man kann nie wiſſen. 

Uebrigens gibt es in dieſer Kategorie Abarten. Da iſt 
der Mann, der die beiden vorderen Pattenenden der Hoſen⸗ 
träger links und rechts auf je einen, den hinteren der ſeit⸗ 
lichen Knöpfe hakt und ſo raffiniert vorzutäuſcht, er ver⸗ 
wende keine Hoſenträger. Dieſer Mann iſt ein Blender, 
wenn auch findig und geiſtig regſam, aber er iſt eitel und 
unzuverläſüg. 

Leibriemen 

Gegenwartsmenſch. Anpaſfungsfähig. Ein Teil wird die 
Hoſe auch annageln wenn die Mode es vorichreiben ſollte. 
Andere haben das Praktiſche erkannt und ſind zufrieden. 
Unterſcheidungen macht man beim Studinm der mannigfachen 
Gürtelſchnallen (Praktiſche und „Schöne“)- 

»Unſichtbare“ Hoſenträger 

Sie werden unter dem Hemd getragen, das Löcher be⸗ 
litzt, um die Patten hindurch zu den Knöpfen zu führen. Sehr 
verdächtiger CEharakter. Freunde aller „patenten“ Dinge. 
Sogenannte Fiffikuſſe. Dieſe Leute tragen beſtimmt ein 
VPreſſer mit Scheere, Nagelfeile. Lötkolben, Stemmeiſen und 
17 Klingen an einem Griff in der Hoſentaſche, doch iſt das 
Univerſalinſtrument weniger zum Gebrauch als Selbſtzweck. 
Früher, im Mittelalter, wurden ſolche Leute verbrannt. 

  

Bliebe noch der Mann, der ſeine Hoſen ohne Leibriemen 
und ohne Hoſenträger mutig durch die Welt trägt. Aber 
dieſe Verwegenen, kühne und ewige Optimiſten, ſind ſelten. 
Sie ſind das männlichſte das man ſich vorſtellen kann, ge⸗ 
wißermaßen der Mann plus ultra. Unerſchrockene Naturen;: 
Gegner jeder Art von einengender Konvention: Fahnen⸗ 
träger einer mutigen Zeit. Und ihre Hoſe ſitzt auch. 

  

  



Aus alle- ) Deli 

  

Großfeuer im Berliner Zentralpiehhof 
Schwere Arbeit der Feuerwehr 

Ein Großfeuer zerſtörte am Montaguachmittag ein Stück 
des Berliner Zentralvichhofes. Beim Eintreiſen der Feuer⸗ 
wehr ſtanden zwei Dachſtühle in Flammen. Die ungeheure 
Dier und ſtarke Berqualmung erſchwerten die Löſcharbeiten. 

ie Feuerweyr hatte in der Gluthitze faſt übermenſchliche 
Arbeit zu leiſten. 

Die Augsburger Kammgarnſpinnerei wurde am Montag 
in den Abendſtunden von einem Großſener heimgeſucht. Der 
Schaden iſt beträchtlich. 

Internntionaler Vegeiarier-Kongreß 
Eine Tagung in Oranienburg 

Der 8. internationale Begctarierkongreß hat geſtern in 
Oranienbura ſeine Beratungen aufgenommen, nachdem am 
Sunnabend durch einen Vegrüßungscbend für die Teilnehmer 
aus aller Herren Länder ein ſeierlicher Auftakt gegeben 
wurde. Der Kongreß hat bejondere Bedeutung dadurch., daß 
er ſich zum erſtenmal auf deutſchem Boden zuſammenfindet. 

Am Sonntag verſammelten ſich die Teiluehmer des in⸗ 
ternationalen Vegetarierkongreſſes in der Kolunie Eden bei 
Oranienburg zu einer Eröffunngsſeier. Nachdem verſchiedene 
Delegierte das Wort ergrifſen hatten. wurde eine Vegelarier⸗ 
Ausitellung eröffuet, an die ſich ein vegeläariſches Volksjeſt 
unter dem Motto: „Das Jahrmarktsjeit von Plundersweiler“ 
anſchloß. Der Kongreß wird ſich am Donnerstag, dem 14. 
Jult, nach Hamburg begeben, wo er ſeine “ ten zu be⸗ 
enden gedenkt. 

Eine Qnellſe in einem Keller 
Woethes Stammlokal 

In Weimar befſinder ſich in den Vellerräumen einer Weinſinbe, 
die kürzlich neu cröffnet wurde — ichen in de: Goethezeit war 
hier cine Weinſtube geweſen —, runnen mit ſtändig quel⸗ 
jendem Waſſer, der ſicherlich al, c QDuelle des Verglandes 
Thüringen anzuſehen iſt. Die ke, in der die Weinſinbe liegt, 
jührt wie durch einen mertmwürdigen Zufall den Namen „Vorn⸗ 
berg“. Born iſt ja eine beute nür noch portin rauchte Be⸗ 

üchnung für Quelle oder Arunnen. her hieß die Straße Mühl⸗ 
runnenweg; es ſtand dort eine Waßermühle, die vor ungefähr 

hundert Jahren ab ſen worden In dor alten 2 
die einer Witwe Orlelli gehörte, hat ſeinerzen auch Er 
verlehrt. Die Quelle wurde alſo jedenſalls nicht zum V. 
des ausgeichenlten Weines bemitz inte j 
Trantk zu ſchüßen, wovon allerdin, 
nicht geredet worden iſt. 

            

       

    

       

   
   

    

  

  

    
   

    

    

   

    

  

Der Erfinder der Gellete⸗Klinge 

  

Der Multi⸗Millionär King Gillette 

ſtarb, wie bereits gemeldet, im Alter von 77 Jahren in Neu⸗ 
nork. Gillette iſt der Erfinder der biegajamen Raßerklinge. 
Durch Reklame⸗Feldzüne von garoßartiagem Ausmaß hat er 
es erreicht, daß beute der größte Teil der Maännerweli zum 

Selbſtraſieren übergegangen iſt. 

Wo hommen 100 Millionen Dollar herꝰ 
Der Neuyorker Skandal 

Die zur Uunterſuchung der Unſtimmigkeiten im Neuyorker 
Magiſtrat eingeſetzte Seaburg⸗Kommiſſion hat feſtgeſteili, 
daß in den letzten Jahren 27 ſtädtiſche Angeſtellte und füh⸗ 
rende Perſönlichleiten Vermögen von i bcſamt 10 Y 
lionen Dollar erworben haben. Die verdächtigen Perſön⸗ 
lichteiten beſtreiten, daß es ſich um Beſtechungsgelder han⸗ 
delt. Andererſeits ſind ibre Angaben über die Herkunft der 
Gelder abſolut ungenau und ungenügend. Auch der Neu⸗ 
norker Oberbürgermeiſter Jimmy Walker hat ſich bisher 
nur mangelhaft verteidigen können. 

      

  
  

  

  

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Charleston 
Biele Wohnungen unter Waſſer 

Infolge eines heitigen Gewitters ſind in Charleston (Vir⸗ 
ginia) ausgedehnte Ueberſchwemmungen entſtanden, bei 

denen elf Perſonen ertsanken. Viele Wohnungen ſtehen unter 

Waſſer. 
  

Ende viner Liebe 
Leben im Baumſtamm 

Bei einem Dorf in der Nähe von Smyrna wurde eine junge 

Frau entdectt, die ſeit neun Jahren allein in dem hohlen Stamm 

einer Eiche mitten im Walde lebie. Die Einſiedlerin erzählte, 

daß aus Rumünien ſtamme, während des Krieges mit einem 

hen Leuinant, in den ſie ſich verliebt hätte, nach Smyrna 

geilüchter iei, dann aber von ihrem Liebhaber verlaſſen worden 

ſei. Tie Frau berichtete weiler, daß ſie ſeit Jahren leinen Menſchen 

mehr zu Geſicht bekommen habe, ihr Verſteck nur des nachts ver⸗ 
laſſe und von Beeren und Gras lebe. 

    

      

Ueber dem Grab 
des U⸗Boots 
„Promethee⸗ 
Das Hilfsſchiff „Roſtro“ 
legt an der Stelle, an der 
das franzöſiſche Unterſee⸗ 

boot „Prométhée“ nahe 
  

Cherbourg mitüberboMann 

Beſatzung in die Tiefe ver⸗ 
ſank, zur Markierung eine 
Boje aus. 

    

  

Lebensveitung wird beſtraft! 
Der blinde Paſſagier    

ein junger 
un während 

„George Phi 
ut grenzenden Rettermut. 

exinbr iedoch Olewili eine 
der genauen Prüſung d 

daß, neben den vi 
den, auch ein Paſagier 
er hatte ſich als „blind 

bewies    
    

  

Nach 
Menſch nan 
der Kataſtrophe 
par“ einen an Tullkühn9 
einer gebührenden Ebrung wid 
geradezn tollre Behandlung. Bei 
Paſſagierliſie ſtellte ſic nümlich 

Leben 8 
— zzviel war, 
Paſſagier“ eir 
wachun 
der tapferc à 
klaktung der 
verurteilt. Da 
einer Kautinn 
verlängert um ei 
müſfen⸗ 

Iſt der Autsjchimmel eigentiich verrückt 

      

  

   
   

   

  

    
     

    

     

    
     

  

     Olewjſfi. 
cn und wur     

  

      

    

   

  

   

    

beſist, wird er die 
ane Tage für d. 

   

Etere Kuig Buut Heimweh 
Sir jand freine Frrunzinnen   

  

Frau ka 

     

  

   

Romarx von Christa Anhta Brück 
Copi 1830 u Steben Stense-Verlag h Beh 

V. Forfjehuna 
Auf dem ArbeilSamt jagt Sueden. Perſetes Luen willen eint 

gutbezahlte Stellung nicht aufgrben. Perj⸗ Stenpippiftfinnen 
bieten ſich an für ſechzi Aupitf, Pes Den etteritests Suscshußt 

  

    sflenfalla ais Siriſchaſtsbeihilſe Für Den citerlichen Hans 
gerügen mag. 

Mein Zimmer allein foſtet fimnfunddreißig Karfl. Es int 
beicheidene Manfarde. Ich füble wrich nirnt murhs jamg, nich 

So Hanmere ich uuch wirder an bie der 
d 5 2I Ee sglich 3= cegeE, das 

* 

Alio ausharren, jionglirren, Nerven Rainierrz. 
Es iſt eine Qual., rin emiges Ancinander⸗-SorFPcifrrichen, 
Muramffi mmgieri mich Wär ein Doll. 

HEitt er en Schritt zu nab an mich Persmn. Se iich    

ſeiner 
wenn ich Sff ihm ſpreche, er macht mär pinube Sonpfimrrar 
And Fartt niit Blie auf Mrinen Aauhn 

miit den ——— 
Bald wird es nicht uehr graßgen, buß ich müch argles irfle- 

Ich pedr Heber einer Eig ügleit ein, Leiße 
Wichrige Pyfi , Als daß uns mich in ſeim Aimnmaer 
Wage, enm ich EEEE weiß. Meint ganze S I Eribi 
Daræhf Serichtrt, War ind Küsteüwürfi enigchr. für die Aukrit Eleist 

  

„Dunn geben 
Aber MResmk: 

„ raum er mir nachher 
Sem Bcreich j. 

lönnien di⸗ 

  

1 
SEdamit Sie ſofort ver⸗ 

  

jont eine netie S. 

  

   
  

  

Saubere⸗ aer den Nöcen. PFarfümieren 
nnien mim eder crzäblen Sis 
ipülungen.- 

Ich muß allr Kraft zuiammennebmen, um auf das 
achten, was der Kunde im Selepbon bencfir. 

Vis drei Uor muß ich die Pon abdiktiert Faben 

    

   

  

Am Somiag babe ich cnaliiche Stunben. 
in Icrnen, Grammazik penkru. Aber wann, 

will ihm berjchirdcne Groͤfümc vorjübren- 
tief in die 
Ich muß V 

  

* 
Liir IEID. Herr Minamffi, ich Bin berrit, mit vdem 

Zuse veramszieEren pder nachszulesmmen, aber vier Stunden 
ins Anto fetze ind mich mit Ihnen nicht- ů 

GSanz wie Sie wollen, ränlein, dam kann ich Sie eben 
SLSpanebn Rir uct Dann ſind Sie beim beiten Sillen ſeine   

  
      

    

    
    

   

  

     
    

  

   
   
    

      

    

   

    

   

  

  

runſt ſtörriich und unfolgſam. Nach zwei Tagen 
uh verichwunden und alles Suchen war ver⸗ 

äter herausſtellte, war ſie mutterfeclenallein 
clgertortet, wo ſie ſich bei den Schwiegereltern 
5 pronpi zur Stelle meldeie. 

   

  

  

uuterſchlagungen bei der Schubiner Krankenkaſſe 
5 Beamte verhaftet 

Auf Anordnung des Bromberger Amtsgerichts wurbe der 
Tirettor der Schubiner Krankenkaſſe, Hipolit Walkowſki, 
deiſen Schwener Maria, und noch drei Beamte der Kranken⸗ 

  

ů laſſe unter dem Verdaicht, mehrere tauſend Zloty nuter⸗ 
lagen zu haben, 

Sromberger Unie⸗ 

  

Gaſometer in die Luft gegangen 

loſion in einer Petroleumgrube 

Xplodierte auf der Petxo⸗ 
ein Gaſometer, ſo daß der 

Keuerx konnte gelöſcht werden. 
och derart hbeftig, daß im Umkreis von 

en zertrümmert wur⸗ 
m ere Kilometer weit wahrz 

den Unfalls konnte noch nicht ermit 
ück nicht zu Schaden ge⸗ 

  

Bei Boryilaw in Oiſtgalizi 
„Bornftlawſti Nr. 
Keucr fing. Da 

ſion war 

    

    

   
                 

   

            

    

   
   mnlein, ich tue Ihnen nichts. 

zu mir in den gen ſetzen. Es geſchieht niqn das gert e. 
eine Hand legdt ſich ſaugend auf meincn Arm. Ich trete 

iit zurück und runzle die Bra 
e mir nichts tun, iſt a jel 

ede. Und ſo weit ich kenne, würden Sie 
bängigleit einer armen Angeſtellien a — 

Apßcr Sie haben einen ſchlechten Ruf, Herr Murawfli — es ;tut 
mir leid, Ionen das ſagen zu müffen —, ich lann mich nicht 

rtungen ausſetzen, die ſich an ein vierſtündiges 
it Ihnen knüpfen.“ 

nu wulfiiges Geſicht ſpielen Miß⸗ 
ſchlagenbeit und Begehrlichkeit. 
bloß darauf ankommt“. ſagt er mit gemeinem 
enn Sie bloß kein Gerede wollen, das machen wir 

jo, daß kciner was weiß. Sie ſteigen vor der idt zu mir 
in Wagen und eine Station vor Danzig laſſe ich Sie 

     

       

  

    
ch. Ich gebe 

  

        
    

  

    

     

  

     

Wellen von 

  

  

     

   ich Lin ſchan beinahe bis zur Tür zurückgewichen. 
„Haben Sie nicht irgendeine Freundin, Herr Murawſti, 

irgendeine gute Bekannte, der es Freude machen würde, Ihnen 
Gejcllichaßft zu leiſten?“ 

Es Llopfr. 
„Ber in da? Draußen bleiben!“ 
Der Buchhalier ſteckt den Kopf zur Tür herein. 
Ich bal jetzt keine Zeit, ſtört mich nicht immer.“ 
Maichte mnacht leiſe wieder zu. Es beruhigt mich, daß ich 

ihn Hinter der Tür weiß. 
„Murawiki iß jetzt ſebr aufgeregt. Es muß ſchnel gehen. 
Ich kann nicht weiter zurüc. Erx drängt ſich ſo nahe an mich 
berhn., daß ich ihn fühle. Die Angft pocht mir in der Hals⸗ 
jchlagader- 

Du wirf bloß teuer“, raunt er und atmet mit gierigen 
Tüßtern. „Schadet nichts, Frauen wie du dürſen teuer ſein. 
Ich zabl unbeſeben, was du forderſt.“ 

Von binten ber faßße ich den Srücker und klinke auf. 
Schmerdmmend trin Murawiti zurück. 
Maſchke fält beinabe ins Zimmer, verſtändn. [L grinjend 

wie immer- Wie von ungefähr ſtreift ſein Blick meinen Rock. 
Sein Grinſen vertieft ſich. Ich ſebe an mir berunter. Durch 
die Berübrung mit Murawikis Büromantel iſt der Saum 
meines Rockes ein Llein wenig uingeſchlagen. 

Ich brenne vor Scham. Wie ſagte doch Werner, der Blöde? 
Senn Sic nur hingehen, nichts weiter uin als hingehen, dann 
iind Sie ſchon kein ganz anſtändiges Mädel mehr. 

* 
Ich habe Glück- Murawiti fährt auch ohne mich. 
Kachdem der Chbauffeur ein paar Tage ſchimpfend und 

iluchend bis sief in die Nacht reilefertig im Regen geſtanden, 
icheint es mmn endlich am Sonnabendvormittag ernſt zu werden 
mit der Abreiſe. Sorfetzung folgt! 
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Mazzia um Mitternacht 
Vergällter Sprit mit Himbeerſaft — Großſchmuggel an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 

Eins der Stenergeſese, gegen die am meiſten rorſtoßen 
wird, iſt nach Anſicht der Sollfahndungsztelle Berlin⸗Bran⸗ 
denburg das Geſetz über die Branntweinmonopolabgabe. 
Wenu auch die Zeit der großen Spritſchiebungen der Weber, 
Kopp und Lindemann vorüber iſt, ſo gibt esz doch in Berlin 
noch immer eine große Anzahl gewerbsmäßiger Geheim⸗ 
brenner, die in Wohnlauben und Keillerräumen, in Ställen, 
Schuppen und Bodenkammern, kurz, in allen erdenklichen 
Schlupfwinkeln ihr dunkles Gewerbe a beu, Meiſt ſind 
die Brenngeräte der „Geheimen“ techni ſo primitiv, daß 
ſie nur einen ganz minderwerligen Sprit liefern, der dann 
in kleinen Deſtillen ausgeſchenkt oder im Hauſierhandel ver⸗ 
tricben wird. Zum Brennen werden häufig Zucker und 
Sirup verwendet, alſo Rohſtoffe, die den Brennprozeß 
weſentlich abkürzen. 

Kellerromantin mit Zollbetrug 
Bei der außerordentlichen Geſchicklichleit öer Geheim⸗ 

brenuer, die ihre Breunanlagen raffiniert maskieren, wäre 
ihre Bekämpfung an ſich ſehr ſchwierig, wenn den Gehbeim⸗ 
Arennern nicht der Geruch der gärenden Brennmaſſe, der 
„Maiſche“, vjt zum Verhängnis würde. So wurde 3. B. der 
Zollſahndungsſtelle ans einem Geſchäftshaus im Berliner 
Zentrum gemeldet, daß morgens im Hoſe oft ein aufdring⸗ 
licher Maiſchegeruch wahrzunehmen ſei. Da ſich in demſelben 
Hauſe eine kleine Likörſabrik befand, unterzog die Behörde 
deren Betriebsräume einer überraſchenden Reviſion. Es 
itellte ſich heraus, daß der Inhaber laufend große Zucker⸗ 
mengen bezvg. über deren Verbleib er ſich nicht genügend 
ausweiſen konnte- Man verhaftete ihn unter dem dringen⸗ 
den Verdacht des Monopolvergeheus, aber nach einigen 
Tagen machte ſich von neuem der Maiſchegernch bemerkbar. 
Bei einer nochmaligen Unterjuchung entderlke man im an⸗ 
deren Flügel des Hauſes cinen verſteckten Keller, den der 
Fabrikant augeblich als Lagerraum gemietet hatte. Hier 
fand ſich, durch einen Holzverſchlag vor allen Blicken geſchützt, 
eine mit allen Schikanen eingerichtete Gebeimbrenner 

Eine ähnliche Auzeige kam aus einem Miethaus im Nor⸗ 
den. Trotz aller Nachforſchungen ſauden die Beamten im 
Kellervorraum nur ein Faß mit Rübenſirup. Sie ließen ſich 
deshall Sem Keller ſchlicßzen. Und rich 
tig, enen zwei Männer und rollten das 
Faß in den Keller, wo ſie ſich mit Hilfe eines Waſchkeſſels 
und alter Benzinkannen eine primitive Brennanlage gebaut 
hatten. Sie waren nicht ſchlecht eritaunt, als die Fahn⸗ 
dungsbeamten plötzlich vor ihnen ſtanden und ſie verhaf⸗ 
teten. 

Geführliche Juſel⸗Mixer 
Eine beſondere Spezigität iſt das Entgällen von dena⸗ 

turtertem Sprit. Die Monopolverwaltung liefert an die 
Induſtrie Sprit für techniſche Zwecke, beſonders zur Her⸗ 
ſtellung von Parfüm, Kopfwaſſer, Lack uſw., zu ermäßigtem 

is. Die Fabriken beziehen dieſen Sprit in plombierten 
iern, die an Ort und Stelle von den Aufſichtsbeamten 

der Zollämter gcöffnet und durch chemiſche Zuſätze vergällt 
werden. Dieſer billige Induſtrieſprit war von jeher der 
Gegenſtand betrügeriſcher Manipulationen. Händler und 
Fabri n beſorgten ſich größere Mengen des ſteuerbegün⸗ 

ten Sprits, entzogen ihm mit Hilfe verſchiedener F 
trierverfahren die Zuſätze und brachten ihn dann als Trink⸗ 
branntwein in den Handel. Im kleinen wird dieſes Ver⸗ 
fahren häufig bei Brennſpiritus angewendet. Ja, ſogar 
vergällter Breunſprit kommt als Trinkbranutwein fzum 
Ausſchank. So kam man erſt kürzlich einigen Geſchäfts⸗ 
leuten in Charlottenburg auf die Spur. Sie vatten monate⸗ 
lang ein gutes Geſchäft gemacht, indem ſie hochprozentigen 
Brennſprit zur Hälfte mit Waſfer verdünnten und an Ar⸗ 
beitslofe nverkauften, nachdem ſie ihn vorher mit Himbeerſaft 
verſetzt haͤtten. 

Banderolenſteuer nicht gefragt 
Eine andere Kategorie von Steuerhinterziehern bilden 

die Schwaröherſteller von Zigaretten. Es gibt in Berlin 
eine Menge kleiner Zigarettenfabriken, die von Türken, 
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Seiffert als Wolf 
Wie die Verhaftung vor ſich aing 

Der am Sonnabend in Prag verhaftete, ſeit Monaten 
flüchtige Bankdirektor Seiffert von der znſammengebroche⸗ 
nen Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz hat bei 
jeiner erſten Vernehmung vor der Prager Polizei ſede 
Schuld beitritten. Er bezeichnete ſich als ein Opſer partei⸗ 
politiſcher Jutrignen. Die Berliner Staatsanwaitſchaft hat 
bereits um Seifferts Auslieferung erſucht. 

  

Willi Seiffert 

Die Verhaftung des flüchtigen Bankdirektors, der des 
Betruges, des Meineids und der Bilanzfälſchung beſchuldigt 
wird, erfolgte. als er eine Prager Freundin. die gleichfalls 
von der Polizei wegen Diebſtahls geſucht und vor wenigen 

t wurde, in ihrer Kohnung beſuchen wollte. 
Als Seiffert ganz ahnungslos das Haus betrat, wurde er 
vom Pförtner angehalten und nach ſeinem Namen gefragt. 
Seiffert ergriff jofort die Flucht, wurde aber nach aufregen⸗ 
der Jagd gefaßt. Zuerſt erklärte er. daß er. Alfred Wolf 
beiße und in Eger wohne. Lange konnte er dieſe Behaup⸗ 
tung allerdings nicht aufrecht erhalten Denn die Poliseĩ 
ſtellte raſch f daß der geheimnisvolle Wolf in zwei ge⸗ 

ichlofenen Briefumſchlägen 20 000 Mark in Banknoten bei 

ſich trug. Das Geld wurde beſchlagnahmt. 

     

   

  

  

Griechen und Bulgaren betrieben werden. In den meiſten 
Fällen iſt der Betrieb in einem Laden untergebracht, in dem 
die mit der Hand geſtopften Zigaretten i verkauft wer⸗ 
den. Unter dieſen kleinen Fabriken befinden ſich eine Menge 
Schwarzherſteller, die jährlich unzählige von unverſtenerten 
Zigaretten in den Handel bringen. Urm ihre Ware leichter 
loszuwerden, fülſchen ſie die Hülſen bekannter Markenziga⸗ 
retten. So tauchten vor einiger Zeit große Mengen einer 
in Berlin ſtark konſumierten Vierpfennig⸗Zigarette auf, die 
ſämtlich gefälſcht waren und aus Schwaröfabriken ſtammten, 

Dieſe Schwarzherſteller ſtehen meiſtens mit einer kleinen 
Tabakfabrik in Verbindung, die ihnen Feinſchnitt liefert, 
den ſie in ihren Büchern als Krüllſchnitt zu verzeichnen 
pflegen. Während der Tabaklieferant die Steuerdifferenz 
zwiſchen Krüll⸗ und Heinſchnitt in die Taſche ſteckt und in 
ſeinen Büchern durch falſche Buchungen das Geſchäft ver⸗ 
ſchleiert, meldet ſein Kunde den Tabak überhaupt nicht an 
und „ſpart“ ſo die Banderolenſteuer. Zu dieſem Zweck hat 
er in ſeinem Laden große, porſchriftsmäßig banderoliexte 
Packungen ſtehen, die jeden Morgen mit unverſtenerten Zi⸗ 
garetten nachgefüllt werden. 

Not und Verſuchung 
Auch das Zigarettenpapier iſt der Ergenſtand raſſinierter 

Steuer⸗ und Zollbinterziehungen. Franzöſiſches Papier 
z. B. wird in grotzen Mengen über die dentſche Grenzeg⸗ 
—..—..—.————..‚.— 

  

  

Eitt ſechſees 
„Sperber“⸗Opfer 
Die Unterſuchung über bir 
Keſſelexplofion. 

Die ſurchtbare Dampf⸗ 
rohrexploſion auf dem Ber⸗ 
liner Ausflugdampfer 
„Sperber“ forderte ein 
ſechſtes Todesopfer. Von 
den neun Schwerverletzten 
ſchwebt noch einer in Le⸗ 
bensgefahr. Die kriminol⸗ 
polizeiliche Unterſuchung 
über die Urfſache des Un⸗ 
nlücks ergab endgültig, daß 
ſich die Verankerung des 
Schiffskeſſels vor längerer 
Zeit gelöſt hatte, ohne daß 
der Schaden bemerkt wor⸗ 
den war. Die Feſtigkeit des 
Keſſels, der zum letztenmal 
im Mai geprüft worden 
war, hat dadurch ſtark ge⸗ 
litten. Während der Keffel 
im allgemeinen einen Druck 
von 15 Atmoſphären aus⸗ 
hält, bildete ſich am Sonn⸗ 
tag bereits bei acht Atmo⸗ 
ſphären Druck ein etwa 
60 Zentimeter Ianger und 
3 Zentimeter breiter Riß. 
Durch — Riß E50 
der heiße Dampf aus. 
ein birektes, ſtrafrechtlich faßbares Verſchulden der Beſitzer⸗ 
firma (Reederei Rolofß) vorliegt, wird gegenwärtig noch 

  

  

ſchmuggelt und dann im Schwarähandel in den großen 
Städten vertrieben. Allerdings haben die Banderolen⸗ 
fälſchungen in der letzten Zeit nachgelaſſen, ſeildem man die 
Banderolen drurch ein kompliziertes Prägeverfahren vor 
Nachahmungen ſchützt. 

Die Geſetze beſtrafen die Steuerhinterzießer, die Geheim⸗ 
brenner, Schwarzfabrikauten und ihre Heifer mit aller 
Härte. Gewöhnlich ſetzen die Betreffenden ihre wirtſchaftliche 

. nz aufs i Oft iſt es die Not, die kleine Geſthäfts⸗ 
en Mauipulationen verleitet. In den 

v uaber ſtellt die Höhe der Steuer⸗ 
abgaben eine Verſuchung dar, der viele nicht widerſtehen 
können. 

    

         
       

   

Priur erſchießt eine Nonne 
Kloſterdrama in Rumänien 

In dem rumäniſchen Männerkloſter Rashoeni hat der 
Prior, Pater Ambroſius, eine Nonne aus einem in der Nähe 
gelegenen Frauenkloſter niedergeſchoſſen. Zu Pater Am⸗ 
broſius unterhielt ſie offenbar intimere Beziehnngen, die 
ſie jett aber löſen wollte. Nach dem Attentat zwang der 
Pater die ſchwerverletzte Nonne, einen Brief zu unterſchrei⸗ 
beu, in dem ſich die Schweſter des verſuchten Selbſtmords 
bezichtiate. Als der wahre Sachverbalt aus Tageslicht ge⸗ 
kommen war, ſtellte man feſt, daß ſich der Prior ſeiner Ver⸗ 
baſtung durch die Flucht entzogen hat. 

Der Vermittler Lindberghs 
Das Urteil genen Curtis 

Das Gericht in Flemington (Neuyerſey) hat Curtis, der 
in dem Fall Lindbergh den „Vermittler“ ſpielte, zu einem 
Jahr Gefängnis und 1000 Dollar Geldſtrafe verurteilt.     
unterſucht. — Unſer Bild zeigt den Ausflugsdampfer „Sper⸗ 
ber“ nach der Exploſion. 
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Feuerbälle am Himmnel 
Meteore und ihre Gejahren 

Kürzlich iſt über Berlin eine größere Feuerkugel geſchen wor⸗ 
den, die hell aufleuchtete, eine deutliche Schweifbildung Keigte und 
irgendwo abgeſtürzt ilt. Dieſe Beobachtung ließ erneut die Frage 
auftauchen, ob nicht durch Meteore manche Unglücksfälle hervor⸗ 
geruſen werden kömnen und womöglich ſo mancher große Brand, 
beſonders von Waldgebieten, ſeine Urſache im Abſturz eines glũü⸗ 
henden Meteors gehabt haben kann. Man wird dieſe Bedenken 

icht ganz von der Hand weilen können. Ein Miſſtonar, deſten 
nsſtatton in den Urwaldtieſen des Amazonenſtromes lüegt, 

berichtete vor einiger Zeit in der italieniſchen Zeitſchrift „Römi⸗ 
ſcher Beobachter“ von einem gewaltigen Urwaldbrande, der durch 
Meteore hervorgerufen worden war. 

Am 30. Autguſt 1930 fielen faſt gleichzeitig drei große Meteor⸗ 
trümmer, die vollkommen glühend waren und eine fürchtbare Hitze 
ausſtrahlten, vom Himmel in den Wald. Das Waldgebiet geriet 
ſofort in Brand. Der Absturz war mit gewalkigen Exploſtonen 
verbunden. Mehrere Monate hindurch hat das Feuer gewütet und 
weite Strecken des Urwaldes vernichtet. Einige Fiſcher erzählten 
ſpäter, ſie hätten in weiter Ferne drei Feuerbälle erblickt, die vom 
Himmel ßelen und im Urwaldgebiete verſchwanden. Dieſes Natur⸗ 
ereignis Zat nach dem Verichte Wegen ſeiner bedeutenden Größe eine 
ewiſſe Kehnlichleit mit der befannten Meteorkataſtrophe in 

Höchſet ſch inbiatrei keiten der Lieb 

GEine Scheibemgsgeſchichte 
Die Findigleit von Eheleuten, die ſich auseinandergelebt und 

geliebt haben, um möglichſt jchnell und vorteilhaft Hymens Roſen⸗ 
ketten wieder cbzuſtreiſen, pflegt ja bek⸗ im iingekehrten 
Verhältnis zur früheren Leidenſchaft zu ſtehen. Den Frauen 
kommt man in Amerika in bieſer Beziehung entgegen. Intereſſant 
und lehrreich — bejonders fürr Autobefitzer — iſt in dieſer Hinſcht 
zum Beiſpiel die dungsklage einer anicheinend zart beſatteten 
Dame wegen zu ſchnellen Fahrens. Während ſie nach ihrer Aus⸗ 
ſage ſtill und frieblich im Fond des Wagens geieſſen und dem 
Gatten am Steuer nur Direltiven gegeben hätte, habe dieſer plötz⸗ 
lich wild um sch geſehen, gell aufgelucht. Vollgas gegeben und 
fie in WD-Küirmeter⸗-Tempo durch die Außenbezirke Chicagos 
karriolt, daß ihr Hören und Sehen vergangen ſei. Für dieſen 
Wind, den der Rohling ihr habe um die Naſe wehen laſſen, müſſe 
er nun büßen and zahlen. Der falomoniſche Spruch ſteht noch 
aurs, aber wäelleicht entſchteßt man ſich, ſtandesamtlich Höchſt⸗ 
geichwindigkeiten feſtzuſeten — im umgelehrten Verhüttnis zur 
Mitgfft. 

Eits Wein⸗Wunder 
Wie die Qnalität des Weines gehoben wird 

In London kar: eine Unterſuchungskommiſſion von Wein⸗ 
jachverſtändigen anhand umfaffenden Materials kürzlich zu 
dem Schluſſe, daß ſich der Wein in Flaſchen aus ſchiechtem 
Glaſe viel beſſer entwickelt als in guten Flaſchen. Zum 
Zwecke der Unterſuchung beobachtete man die Eniwicklung 
gleicher Weinjahrgänge in verſchiedenen Flaſchen burch meh⸗ 

   

    

rere' Jahre bindurch. Es ſoll nun in den Kreiſen der Wein⸗ 
induſtrie angeregt werden, nur noch derartige „ſchlechte 
Weinflaſchen“ herzuſtellen, um die Qualität des Weins zu 
heben. 

  

Flugzengabſturz in Bulganien 
Iwei Tote 

Bei einem Flugzeugabſturz in der Nähe von Kazanlik 
(Bulgarien) kamen zwei Perſonen ums Leben. 

  

Schwere Wafferſchäden in Bayern 
Die Hochwaſſerkataſtrophe bei Augsbura 

Obeorbayern wurde, wie bereits gemeldet, von einer Hoch⸗ 
waſſerkataſtrophe heimgeſucht. Die bei Augsburg in den Lech 
einmündende Wertach verwandelte die angrenzenden Land⸗ 
ſtrecken in einen großen See. Tiefgelegene Teile von Ulm 
(Donau) ſind überſchwemmt. In Kaufbeuren iſt eine Baum⸗ 
wollſpinnerei, in Göggingen bei Augsburg ein ganzer Stadt⸗ 
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Karte der Dammöruchſtelle Oc) zwiſchen Inningen und 

Göggingen bei Augsburg. 

       

teil unter Waſſer geſetzt worden. Bei Pforzen und Biffen⸗ 
bofen wurden Flußbrücken wengeichwemmt. Wolkenbruch⸗ 
artige Regengüſſe haben ferner in der Umgebung von Roſen⸗ 
beim großen Schaden angerichtet: der Schloßberg und die 
benachbarken Hänge der Innleite haben ſich in etwa 50 Meter 
Höhe und 5 Kilometer Länge in Bewegung geſest, wobei 
kauiende von Kubikmetern Erdreich in die Tiefe ſtürzten. 
Ein Teil des Roſenheimer Schloſſes wurde zerſtört. Außer⸗ 
dem ereigneten ſich geſährliche Dammbrüche an den Bahn⸗ 
ſtrecken Kaufbeuren—Füſſen und Memmingen—Buchlde. 

—
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17. Fortſetzung 

„Sm — Bieſt,“ knurrt er und brummt, weil ſie nicht 
brennen will, „wieder verſtopft.“ 

Umſtändlich bringt er die zerknabberte Stummelpfeiſe in 
Ordnung. 

„Om — ich meine,“ fängt er wieder an in ſeiner laug⸗ 
ſamen ſchwerfällipen Art, „der Ole Guldrup muß doch ſein 
Auge auf unſer Fröken geworfen haben.“ 

Jon Iverſen iſt dabei, ſeinen Stiefel zu flicken, er hält 
inne, blickt auf. 

„Weißt du nichts Beſſeres.“ 
„Laß ihn doch,“ fällt ihm ut Wennöger ins Wort, „das 

Fröken iſt man auch keine Heilige ...“ 
„Donner, Innge,“ brüllt Jon Iverſen den Erik Paal an. 

„Was ſperrſt du Mund nud Ohren auf? Scher dich in deine 
Matte, es iſt Beit für dich!“ 

„Ich muß meine Hoſe noch flicken, Jon Iverſen,“ ver⸗ 
teidigt ſich der Schiffsjunge. 

„Schlafen legſt dich!“ 
Knut Wennöger miſcht ſich wieder ein: „Einen Tee kannſt 

uns noch machen.“ 

Der Junge läßt ſich das nicht zweimal jagen, wirft feine 
Arbeit beiſeite, voltert auſ, macht ſich an dem kleinen Ka⸗ 
nonenofen zu ſchaffen, der in der Koje ſtebt. Wenn Knut 
Wennöger ihm einen Auftrag aibt. dann dar? keiner da⸗ 
gegen reden, der Wennöger iſt io eine Art Reirekisperſon 
bei der Mannſchaft. Und der Junge arinſt. wie er noch mit 
halbem Ohr hört, daß der Iverſen den Wennöger giftig mit 
Kerl tituliert, weiter entwickelt ſich doch nichts aus der Sache, 
denn der ſtarke Iverſen, der den anderen mit einem Fauſt⸗ 
ſchlage niederſtrecken könnte, gibt immer klein bei. 

Knut Wennöger ſäugt wieder an: „Axel Ringues hat 
Ioun rrcht, ſie be nicht bloß mit dem einen. Ich meine 

rre de drup hat einen Stein im Brett 
be — Wenn's um nichts welter gebt, als um cin bißchen 
Augengeklapper, dann wird man nicht aleich ſjo ſuchstenfels⸗ 
wild nor lauter Eiſerſucht .“ 

„Knut Wennöger, ſei ſtill, der Olaf Vaag ſteht oben an 
der Stiege.“ 

Soll er doch. Er kann's auch hören. Der tut bloß ſo, 
inheili Tropf. eint ihr, man ichenkt ſilberne 

    

  

   

       

  

     

      

    
„Hör doch auf.“ 
„Wie? Silberne Armbäander.“ ſragt Arel Ringnes neu⸗ 

gierig, ſtötzt Paul Bölkert an, „dann iſt auch etwas dabinler. 
Ich habe auch manchem Mädel irgend eiwas geſchenkt, das 
hat dann auch ſeinen Grund gehabt. Natürlich, ebe ich ver⸗ 
beiratet war“ 

Er wollte wohl noch mehr ſagen, aber er unterläßt es, 
denn jetzt kommt Olaf Vaaß langſam die Treppe berab. Llls 
er im Raum ſteht, muß er den Kopi etwas beugen, ſo groß 
iſt er. 3ů 

„Schlafen gehen.,“ ſagt er kurz, er bat die Bache und 
ſorgt dafür, daß die Schiffsordnung eingebalten wird. 

„Wir gebeu. wenn wir ferlig ſind.“ brummt Wennöger. 
Olaf Vaag ſieht den Schiffsinngen am Ofen hautieren. 
„DSas treibſt dus“ 
„Tee koche ich 
„Geh ſchlaſen 
Ich ſoll doch Tee kochen“ 
„Marich in deine Hängrmatte.“ 
Gehorjam jchleicht der Junge in ſeine Ecle. 
„Kochit du gleich den Tec.“ branſt Anut Wennöger anf. 

Da beugt ſich Olaf Vaag über ihn. 
„Treib's nicht ſo weit.“ 
„„Bandle nitht mit mir an, wir rechnen noch einmal ab. 

haſt noch eimas gut bei mir.“ 
„Jit mir nicht bange darum und ich ſag dir nur, lege dich 

bald in dein Neſt, morgen heißt es früß auf ſein.“ 
ch tun, was ich will“, begehrt nut Wennöger auf. 
⸗Nicht immer, verſtehſt du?“ 
„Willſt du ſchulmeiſtern?“ Mit einem Satz iſt Wennöger 

vom Schemel hoch. 
„Bon — büt dich!“ Dumpf arollend iſt Sic Slimme des 

Großen. als er jctzt mit dem Finger drohend fortjährt. 
„Hüt dich und drine Zunge!“ 
Da lacht Knut Sennöger laut auf. 
Lente — Ole Guldrup der Zweite!“ 
Kerl“, würgt Olaf Naag bernor und man firhbt es ibm 

an., wie ſchwer es ihm ſällt. ruhig zu bleiben. Kerl, mir 
kannit du ſckon mal eine Dummheit jagen. ich habr mich nech 
nie an Schmächercn nergriſſen. Wenn an aber noch cinmal 
Bud dem Fröfen Schlechtes rebeſt. dann ſchlage ich dich zu 

en- 

Kunat Wennöger wendei ſch an die anderen: Er sibi es 
ſchon felbit zu, daß rr auch ciferfüchtig ſei- 

Ich wache nur ciſerlüchtig, daß fein Ebrabichncidber 
Bah — Ehre . 1- 
-Teynfel! und Claf Vaag packt den Schergel und jchmet⸗ 

iert ihn kracbend auf die Dielen. 
„Das kanz ſich jeder merfen. wer nuß einmal vom 

Fröken Schlechtes rebct, der bermmi es mit mir zu fun. 
Und nun ichlafen geaangen. Mach zehn Minntiea iche ich 
noch cinmal berein und wer nicht in ſeiner Längrmatte 

——— —5.— anm er aum verlafen, mender ffi 
ſtu an Knnt Senräöger. —3 

:Ae iae ainmctee ihn Acel Siesnes Del ieet mer raer Ia 2* 2 S ri, „der mar in 
ein guter Kamerad“ * 

„Eir ſehr guter“, anß aucf Panl Böffert zugrben, Und 
ſchließluh nd ie alle gegen SKuut Beunöger. Der Auch crar 

   

    

  

  

Olaf BSard ammi 9wr Sut noch Säernd ae den 
Achterdert — Enözt —, Sleibi kesen — Nu M Bagris. N'e Ickut 
an der Steling and ſchant auf dir Baßerwiähr 5nens. Er 
geüt en ihr. Keit zch Erben ſie. 

ies euth maißt en falt Her Zrauben, Irökrn2- 
———— Hier ſqt ſchönr rriut Suft. Beßer rie 

Der Oſen iſt nsl riwas zu wururs 
⸗Neu. Sir Aufi E ichlecht. Wril der Knritün ans Oie Gxr⸗ 

Ledecht. a nichrn Saer :Schlis MüigearSetüet E 
da ans gleich mit bem rpilüt f Dir Bärenisgd gegengen 

   

„Damals hatte Ole Guldrup die Wache? Und Knut 

Wennöger erzählte mir, er hätte die ganze Nacht“ 

„Der Lügner.“ 
Olaf Vaag ſagt das mit einer ſo betonten Verachtung, 

daß Ingrid ihn ganz überraſcht anblickt. Ehe ſie etwas er⸗ 

widern kann, zieht er ſich den ſchweren Mantel aus. 
„Nehmt ihn um. es iſt kalt.“ 
„Und ihr wollt ohne Mantel ..2“ 
„Ich bin abgehärtet gegen Kälte und dann iſt auch meine 

Wache bald um.“ 
„Mich alſo wollt ihr verzärteln“, wendet Ingrid noch ein, 

aber ſie jchlüpft doch in ſeinen Mantel, ſeine Fürſorge tut 
ihr ja ſo wobl. Und als er ihr noch ſeine Pelzmütze an⸗ 
bietet, ſträubt ſie ſich erſt ein wenig und dann dOrückt ſie ſich 
die Mütze mit einer koketten Bewegung auf ihr volles 
Blondbaar. 

„Bin ich jetzt nicht eingemummelt wie ein Bär? Ich werde 
kurcblen. zu brummen und dann müßt ihr euch vor mir 
ürchten.“ 

  

„Wenn du noch einmal von dem Fröfen Schlechtes redeſt..“ 

Sie lächelt dabei und Olaf Vass ſiebt. daß ſie einen 
ſchöngeſchnittenen Mund hat — ſie iſt überhaupt ſo ganz 

anders als dieſe Mädchen in den Matrofenſchenken, welche 

bis jeßt ſein ganzer meiblicher Umgang geblieben ſind. Olaf 

Vaag blickt in des Mädchens dunkle Augen. die fetzt ſchwarz 

ſind wie die Augenbrauen, während Ingrids blonde Haare 

einen rötlichen Schimmer haben. und er fühlt. wie beiß ibm 
dabei wird. Mit einer Andacht. als müſſe er ein Lunſtwerk 
bewundern, betrachtet er das Mädchen. er lebnt neben ihr 

an der Reling. ſtützt die Arme auj die Bordkante und ſchaut 
eine Weile ſtill auf das Mrer binaus. Plöslich wendet er 
ſich Ingrid zu.- 

Ich ſaate vorhin, der Wennöger ſei ein Lügner. Das iſt 
er auch. Nehmt euch in acht vor ihm, er iſt ein ganz ge⸗ 
meiner Schuft. und daß Ole Guldrup ibn amals beim 
Tanze jo heimgeichickt hat, das vergißt er euch nicht.“ 

unheimllene Stter 
    

    
Auf einer Iwel des Sti 

GSrspe gert, Sarden Cin, 
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gedener ſan Rar ens der Ferne, Wem ßpe 
Des Murwechßels veräberzieben. im Pendelvertehr 
Nend und KaiiEn 
— Tait underährt kieg: das LSand: 
Imeln lesen ege Eusr ühonare. Beumite, 
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anj rine Rer Inem Sa. Leßgt das Schiff au. is Reßen de Ein⸗ 
Wie 8 ESTEEr. Franen und Linder, e Srrande sauichen 

ſliche Irschte ein znd Bandeln mit Sem Seniges, was die 
beißt Erde derßer Jene renr. 
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„Warum ſagt ihr mir das? Ich weiß, daß er ein bos⸗ 

hafter Menſch iſt. Und doch kann man ihn nicht völlig ver⸗ 

uUrteilen, er hat eine Wofreinefiecn und iſt gründlich ent⸗ 

täuſcht worden. Jit das kein Milderungsgrund?“ 

„Hattet ihr denn ſchon öfters mit dem Händel, als das 

eine Mal, wo ich dazu kam?“ 

„Olaf Vaag, warum fragt ihr darnach? Wollt ihr ihn 

zur Rechenſchaft ziehen?“ 

„Wenn ihr es nicht haben wollt, nein. Aber er müßte.“ 
In ein unverſtändliches Gemurmel verliert ſich ſeine Rede, 

aber Ingrid hat ihn verſtanden. Sollte er, der dem Ole 
Guldrup ſo ähnelt, dem Alten auch darin gleichen, daß er 

das Schutzamt über ihre Perſon für ſich eingeräumt wiſſen 
wollte? Ingrid ſchweigt und wartet, daß Olaf Vaag ſich 

erkläre, aber er ſpricht nicht, ſchaut nur verſonnen auf das 
Meer hinaus. So viel möchte er ihr ſagen. Es auält ihn. 
Er möchte wiſſen, ob Ole Guldrup eine Berechtigung habe 

zu ſeiner Eiferſucht, wie ſie dem ſtillen Werben des Alten 
gegenüberſtehe. Ihn peinigt es, daß Knut Wennöger ſie mit 

ſeinen Anträgen verſolgt und er möchte zu ihr ſprechen von 
ſeiner eigenen Liebe. Aber nichts von alledem kommt über 
ſeine Lippen. — 

Ingrid fühlt, was in dem Manne vorgebt. ſie wünſcht, 

er ſpräche. Jit ſie doch viel zu ſehr Weib. um nicht zu wiſſen, 

daß es Olaf Vaag zu einer Ausſprache drängt, aber ſie 
tennt nicht den Beweggrund ſeiner Zurückhaltung, ſo er⸗ 

muntert ſie ihn auch nicht. Kann nicht ihr Verhältnis zu 
Sörrenſen die Urſache ſein? Und vor einer Erwähnung 
dieſer Sache ſcheut ſie zurück. — 

Das Meer iſt dunkel, faſt ſchwarz unter dem dichtbe⸗ 
deckten Himmel, an dem im Oiten das fahle Leuchten der 

Treibeismaſſen ſteht. Es iſt die Zeit der bellen Nächte, in 
denen die Sonne nicht unter den Horißont ſinkt und die 
Milternachtsſonne hat ſich noch nicht einmal ſeben laſſen, ſie 

kann nicht die Wolkenmaſſen durchdringen, und troſtlos 

düſter erſcheint dem Mädchen die helle Nacht. Ein Sehnen 
wandelt Ingrid an. Der Anblick des ewigen Winters im 

Eiſe, die trübe Unendlichkeit des Meeres, ſie ſtimmen ſfo 
traurig und Ingrid ſehnt ſich nach Land. Bäumen, Bergen, 

Häuſern .. 
„Jetzt müſſen die Birken ihre bellgrünen Blätter tragen 

und der Steinbruch in den Bergen bereitet ſich zum Blühen 

vor,“ ſagt ſie leiſe, „ich möchte dieſes Sproſſen und Treiben 
wieder ſehen. Es iſt, als lege die Erde ein bochzeitliches 
Gewand an.“ 

Olaf Vaag nickt unmerklich vor ſich hin. 
„Ja, manchmal kommt es einen an wie Heimweh. Wenn 

ich aber alles wiedergeſehen habe, dann mich die 

Sehnſucht wieder aufs Meer hinaus, dieſes iche rieſige 

Meer, das unſere Ahnen ſchon geliebt und verehrt baben.“ 
Er verſinkt wieder in Schweigen. Inarid blickt ihn 

jorſchend an, welche Gedanken wälzen ſich hinter der breiten 
Stirn des großen blonden Mannes? Dieſes unſtillbare 
Sehnen nach einem unbekannten Lande oder einem unbe⸗ 
kannten Glücke kennt auch ſie. Paſtor Sköndal hat dieſe 
Sehnſucht einmal das Heimweh nach dem verlorenen Para⸗ 
dieſe genannt. Und wo iſt es zu finden. dieſes verlorene 
Paradies? Wie ſuchend ſchaut ſie hinaus in die düſtere 
Ferne, ob irgendwo die Küſten eines märchenhaften glück⸗ 
ſeligen Eilandes aus den Fluten aufſteigen, da fühlt ſie Olaf 
Vaags Blicke brennend auf ſich ruhen, ſie muß ſich zu ihm 
wenden und einen Augenblick ſehen ſich die beiden jungen 
Menſchen an — ſie leſen in den Blicken das, was die Lippen 
verſchmeigen 

Ein glühend roter Schein bricht am Horizont durch die 
dicke Dunſtſchicht, der jchwere Wolkenmantel iſt perriſſen, 
ein Stück des blu'roten Sonnenballs lugt durch den Spalt 
und entzündet einen ſchmalen Streifen auf dem Meere zu 
tiefer Glut. 

Wie verklärt ſchaut Ingrid in das Leuchten und Flam⸗ 
men hinein, deſſen rötlicher Abglanz auf ihrem Geſicht liegt. 
es roſig überhaucht. 

Olaf Vaag iſt wie benommen. ihn kümmert nicht die 
Sonne am Horizont. nicht das zitternde Feuer auf den Wel⸗ 
len, er kann jeine Blicke von dem Mädeben nicht reißen, er 
ſtarrt es an und fühlt ſein Blut ungeſtüm pochen. 

„Ingrid — biſt du ſchön.“ 

  

  

  Sie hört ſein leiſes Sprechen, das wie ein entzücktes 
Stammeln u ihr dringt. aber ſte wendet den Koyf nicht, ſie 
wartet, deß er endlich ſich offenbare 

1 (Fortſetzung folgt.) 

  

Im Paradies der Menſchenhaie 
Auf ſtiller Inſel im Stillen Ozean Leb ens penderin Meer 

    

   

    

den e, die Fiſcherflottillen der Eingeborenen. Stetig um⸗ 

lauern ihre Beute und weite, e Kreiſe 
    

  

   

  

um Schiife und Boote. Wie Warnun⸗ 
ichparze. dreieckige Rückenfloſſe aus dem Waſſer beraus, fi 
Splittegel vorm Winde, jedem Beobachter ſofort den Standort 

Bigen Tiere verratend. 

Geſrüß ge Gottheiten 
Dieſe Haie, die das Meer immer und immer wieder gegen 

die Menichen aus: ſind auf einigen der Tubai⸗Infeln Gegen⸗ 
ſand hechſter rel⸗ Verehrung geworden. Kürzlich wurde hier 
eine der merlwürdigſten Sekten. die die Men'chengeſchichte kennt, 
entdeckt; die jogenannten Raub oder Haianbeter. Dieie Sek⸗ 
tierer verehren die Hyänen des Meeres aßdgöttiich. Einmal im 
Monat merden den unheimlichen Gottbeiten Opfer dargebracht. 

'es religibten Bundes iſt es unterſagt, auch bei 
Lebensgejahr einen Hai anzugreifen oder gar zu röten. Mit fana⸗ 
tiichem Eifer werden den Haien Tieropfer, meiſt Hunde und 
Schweine, vorgeworfen; in früherer Zeit fieien auch zahlreiche 
Mencchenkeben dem Haiwahn der Eingeborenen zum Opfer. Die 
Setie beſist eine größere Macht über ihre Anhänger, als ſie wohl 
jemals eine kirchliche Inſtitution gehabt hat. 

Ha⸗fiſchamnlette der kommende Modeſchrei? 
Amniette von Haifiichzähnen und Knochen ſiehen hoch i 

Preis Vor aſtiem dann, wenn ſie der Schamane dei den nã 
lichen Opßerießen geweiht hur. Eingeborene, die durch den Biß 
eines Haies verletzt worden find, genießen ſehr hohes Aniehen, 
zie Wielen oft die Rolle von Apoſteln. Natürlich bekommt der 
eigenartige Kult der He mnbeter den Haifiſchen ſehr gut. Um 
die Inieln wimmelt es von dreißſen Haien. Wäh der 
tage Pirden große Prozeifonen am Serande ſtatt, vor den 

ieropfer ins Meer ge⸗ 
ttert. Der Kult er⸗ 
hlangen in Asgypten, 

n KUht 

   

      

   

  

   

  

       

    

      

   

    

    
  

  

   

  

      

     

  

    

      

innert ebHait aE 
oder an den wen harmieren der h üt 
es perßert, deß Sei den Tänzen am Strande eirer der fanati⸗ 
kerten. Tänzer piätlich ins Waſfer lief. um nie wieder zurückzu⸗ 
Beiben! Die „herligen Haie“ hatten es vorgezegen, ihn zu ver⸗ 

Heute iß das Außtauchen der Haianbeter im Ral 5 
KSultar eäue „Senfarien, Wie lange aßber wird — Deuern, 
bis dieſer Kult ein lohnendes Ceichäſt für die Induſtrie von 
Talmikarioja geworden iſt? Haifiichamulette, „Made in SdA. 2 

     

    

  

  Auch die „Götterdémmerung“ der Tubai⸗Oaie i Fruge der Zeitt 8 ⸗Haie iſt nur noch eine  
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Danziger Waſſerfreunde in Köslin erfolgreich 
Das Waſſerſportfeſt in Köslin — Danzig, Kolberg, Stolp, 
Stettin am Start — Waſſerball: Stettin „Kreismeiſter des 

15. Kreiſes) gegen Waſſerfreunde Danzig 6:2 

Unter großer Beteiligung der Kösliner Bevölkerung ver⸗ 
anſtaltete der Arbeiterſchwimmverein anläßlich des 11jährigen 
Beſtehens am Sonntag ein großes Waſſerſportfeſt in der 
Badeanſtalt am Schwarzen Berg in Köslin. Von auswärti⸗ 
gen Vereinen waren erſchienen: die Waſſerfreunde der Freien 
Stadt Danzig, Welle Stettin, A. W. V. Siettin, Neptun Kol⸗ 
berg und Freie Schwimmer Stolp. Das ſehr abwechſlungs⸗ 
reiche und intereſſante Feſtprogramm wickeltie ſich in bunter 
Reihenfolge ab und binterließ einen ſehr guten Geſami⸗ 
eindruck. Bei den Wettkämpfen ſchnitten die Danziger Waſſer⸗ 
freunde, die bisher den ſportlichen Verkehr nur mit Elbing und 
Königsberg gepflogen hatten, am weit günſtigſten ab. 
In faſtallen Konkurrenzen, in denen ſiemit⸗ 
ſtarteten, konnten ſie die erſten Plätze be⸗ 
legein. So wurde das 80⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen (4 Bahnen 
mal 20 Meter) für Männer, Frauen und Jugend eine ſichere 
Beute der Danziger. Eine ſehr gute Leiſtung vollbrachte der 
Jugendſchwimmer Horſt Schröder, der die 80 Meter in einer 
Minute durchkraulte. Auch das Streckentauchen, die 480⸗ 
Meter⸗Bruſtſtafette für Männer und Frauen holten ſich die 
Danziger. 

Beim Waſſerballſpiel zeigten ſich die Danziger von der 
beiten Seite. Der Gegner, Welle Stettin, der in der vergan⸗ 

ochen Kreismeiſter des 15. Kreiſes wurde, war eine 
für ſich. 

Deutlich zeigte es ſich, daß Danzigs Waſſerſportler in ihren 
Reihen über fehr gutes Material verfügen und ſchwimmſport⸗ 
lich durchaus Beachtenswertes leiſten. Reſultate: 

Bruſtſchwimmen, 80 Meter, Frauen: 1. Chriſtel Treder 
(Waſſerfreunde) 1 Min. 26 Sek., 2. Elly Rahn (Waſſerfreunde) 
1 Min. 29 Sek., 3. G. Müller (Kolberg) 1 Min. 32 Sek. 

Bruſtſchwimmen, 80 Meter, weibliche Jugend: 1. Dora 
Baasner (Danzig) 1 Min. 23 Sek., 2. G. Bernt (Stettin) 
1 Min. 25 Sek., 3. L. Haß (Kolberg) 1 Min. 28 Sek. 

Bruſtſchwimmen, 80 Meter, Männer: 1. W. Krey (Waſſer⸗ 
freunde Danzig) 1 Min. 10 Sel., 2. Roloff (A. W. V. Stettin) 
1 Min. 11,4 Sck., 3. Bleck (Welle Stettin) 1 Min. 11,4 Sek. 

Bruſtſchwimmen, 80 Meter, männliche Jugend: 1. Harniſch 
(Welle Stettin) 1 Min. 12,2 Sek., 2. Roth (Köslin) 1 Min. 14,4 
Sek., 3. Ewert (Köslin) 1 Min. 15,4 Sek. 

Bruſtſchwimmen, 80 Meter, Jugend, 
1. Schulze (Welle Stettin) 1 Min. 12,8 Sek., 2. 
lin) 1 Min. 27 Sel., 3. Vittmann (Köslin) 1 

Jngend⸗Lagenſtafette, Z88o Meter: 1. Welle Stettin, 
3 Min. 29 Sek., 2. A. W. V. Stettin, 3 Min. 41 Sek. 

Riickenſchwimmen, 80 Meter, Männer: 1. Spiegel (Welle 

Stettin) 1 . 03 Sel., 2. Maver (Danzig) 1 Min. 14 Sek., 
3. Fritzke (Köslin) 1 Min. 20 Sel. 

Bruſtſtafette, 4,½8e Meter. Männer: 1. Waſſerfreunde 
Danzig, 4 Min. 50 Sek., 2. Welle Stettin, 4 Min. 54 Set., 

V. Stettin, 4 Min. 56 Sek. 

ajette, 4%80 Meter, Frauen: 1. Waſſerfreunde Dan⸗ 
n. 45 Sek., 2. Kolberg, 5 Min. 49 Sek. 

reckentauchen: 1. W. Krey (Waſſerfreunde Danzig) 

eter, 50,5 Sek., 2. Sachs (Welle Stettin) 36 Meter, 
3. Blödau (Köslin) 36 Meter, 40 Sek. 

9 nor Lägerſtafette, 3480G⸗Meter: 1. Welle Stettin, 

3 Min. 16 Sek., 2. Waſſerfreunde Danzig, 3 Min. 27 Set., 

3. A. W. V. Stettin, 3 Min. 37 Sek. — * 

Kraulſchwimmen, 8O Meter, Männer: 1. Spiegel (Welle 

Stettin) 56,5 Sek., 2. Schulz (Welle Stettin) 57,2 Sek., 

3. Jaſter (Kolberg) 1 Min. 06 Sel. 

Jugend, 80 Meter: 1. Schröder (Waſſerſfreunde Danzig) 
1 Min., 2. Sporn (Welle Stettin) 1 Min., 3. Blank (A. W. B.) 

1 Min. 6 Sek. 

Springen: 1. Schutz (Welle Stettin) 42 Punlte, 2. Waslow 
(Kolberg) 33 Punkte, 3. Uder (Köslin) 33 Punkte. 

Waſſerballſpiele: Freiheit Köslin gegen A. W. V. Stettin 
eptun Kolberg gegen Freie Schwimmer Stolp 2:2, 
Stettin gegen Wäſſerfreunde Danzig 6:2. 
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Zweiĩ neue Frauen⸗Weltrekorde 

Bei den Engliſchen Leichtathletikmeiſterſchaften der Frauen im 

Stamfordbridge⸗Stadion bdei London wurden am Sonnabend zwei 

itrekorde aufgeſtellt. Ueber 100 Hards verdeſſerte Miß 

olton Harriers) die beſtehende inoffizielle Höchſtleiſtung 

ſin Frl. Radideai von 11,2 Sekunden auf 11 Sekunden. 

ichraubte Miß Halſtead die Welthöchſtleiſtung auf 
damit ihren eigenen Rekord auf 58,8 erheblich 

  

     

      

Eine Maſſenankunft von 53 Fahrern gab es am Wochenende 

bei der dritten Erappe der Tour de France von Nantes nach 

Bordeauk. Auf der 387 Kilometer langen Strecke hielt ſich das 
Feld faſt ſtün! zuſammen und die von Defekten betroffenen 

Fahrer konnten alle ohne große Mühe wieder aufichließen. Nach 

ſaſt 13 ſtündiger Fahrt wurde Bordegux erreicht und in den 
Straßen gab es Reifenſchäden über Reifenſchäden. Bon den Deut⸗ 

ſchen biieben lediglich Küch, Thierbach, Geyer und der Touriſt 
Herm. Müller davon verichont. Dafür mußte aber der deutſche 

Spitzenreiter Stöpel einmal vom Rade, mit Hilfe von Kutichbach 
ſpurtete er aber ziemlich wieder heran und büßte nur 45 Sekunden 

ein. Ulebler wurde ſchon Sieronki mitgeſpielt, der kurz hinterein⸗ 
ander zwei Deſekte zu beheben hatte und dabei nicht weniger als 
11 Minuten verlor. Im Endſpurt jſiegte diesmal der Franzoſe 
Leducg nach einer Fahrzeit von 12:54:33 vor di Pacce, Bonduel und 
dem ſpaniichen Touriſtien Cornez. 49 Fahrer wurden gemeinſam auf 
den 3. Rang geſetzt. LSeducg erhielt für jeinen Etappenfteg vier 
Minuten Gutſchriſt und übernahm damit das gelbe Trikot, das 
bisher Stöpel trug, der jedoch in der Geſamtwertung noch den 
dritten Platz hinter Bonduel bebauptete. In der Läſderwertung 
gelangte Beigien mit 20 Sekunden vor Deulſchland an die Spite, 
und zwar nut durch Bonduel. 

Kayedon ſchuaffte es wieder nicht 
Der engliſche Motorbootfahrer Kayedon unternahm am Sonn⸗ 

abend nach dem Umbau jeiner „Wiß England III“ einen ten 
Verſuch, ieinen Weltrekord zu Unterbieten. Auch diesmal ſcheiterte 
jedoch ſeine Abſicht, denn er ſchaffte es mit ſeinem ſtarken Kenn⸗ 
booꝛ auf dem Lochlomond⸗See nur auf etwa 160 St. Km. 

Barany ſchlug Kojat und Spence 
Die ungariſchen Olympiaſchwimmer kamen in Neugork bei ihrem 

erfien Start durch den ausgezeichneten Dr. zu einem 

ſchönen Erfolg. Baranh ſchlug über 100 Dards Kranl die belannten 
Amerilaner George Kojar und Walter Spence ſehr ſicher. Ueber 
75 Hards gab es gleich zwei amerikaniſche Rekorde der Damen, 
und zwar von Helene Madiſon in 44,5 üVer die Kranlſtrecke und 
von Clegnor Holm mit 51,8 im Bruftſchbimmen. — 

   

  

  

  

  

Mu dlem Oaten 

  

Ein ziweiter Kürten 
Segualmotb in Rybnik 

Unweit von Rybnik (Volen) wurde die Leiche der achtjährigen 
Aniela Krajczak aus Vambihenſeen die von einem unbekannten 
Wültling vergewaltigt und darauf erwürgt worden ift. Der Täter 
hat dic Leiche darauf in Stücke geſchnitten. Die Tat hat in Rybnik 
und Umgegend großes Auſſehen erregt, um ſo mehr, da man des 
Täters noch nicht habhaft geworden iſt. Man ſpricht von einem 
zweiten Düſſelborſer Kürten. 

Bahnbau Oberſchleſien⸗Gdingen eingeſtellt 
Es iſt kein Geld da 

Die Bahnbauten an der Bahnſtrecke Oberſchleſien — Gdingen, 
die bereits im Frühjahr infolge des Ausbleibens der weiteren 
Seahlungen aus der franzöſiſchen Auleihe längere Zeit geruht 
hatten und mit Regierungsvorſchüſſen im Iuni wieder aufgenom⸗ 
worden waren, ſind jetzt abermals eingeſtellt worden, da die frau⸗ 
zöſiſchen Anleihebemühungen abermals geſcheitert ſind. Nur ge⸗ 
ringe Reſtarbeiten werden noch beendigt. Der Termin für die In⸗ 
betriebnahme der Gejſamtſtrede wird deshalb um mehrere Monate 
bis zum nächſten Jahr hinausgeſchoben werden müſſen. Urſprüng⸗ 
lich ſollte die Bahn im Herbſt d. J. eingleiſig fertig ſein. Bisher 
ſind nur die Teilſtreclen Preußiſch⸗Herhy — Zdunſfka Wola und 
Groß⸗Neudorf — Bromberg — Berent — Gdingen eingleiſig im Be⸗ 
triebe. Das ganze Mittelſtück der Bahn ſehlt bisher noch. 

  

  

  

  

Genernlſtiantsuanwalt wird Prieſter 

  

Generalſtaatsanwalt Dr. Peter Clär aus Marienwerder 

bat im Alter von 60 Jahren ſeiner juriſtiſchen Laufbahn 
eutſagt und wurde nach einem mehrjährigen Studium der 

Theologie nunmehr in Paderborn zum Prieſter geweiht.       

  

Aus Wirtſchaft⸗ſorgen in den Lod 
Selbſtmord eines Ehepaares 

erehepaar Lackner-Kalin ichlen bei Pillkallen 
ging am frühen Morgen von Haue, ohne Angaben darüber, wohin 
es ſich begeben woll Da man befürchtete, daß das Ehepaar ſich 
infoige wirtjch. Schwierigleiten ein Leid antun löunnte, 
ſtellte man Nach! üungen an und fand das B⸗ 
iur Walde vor.. Dus aus. dein. Leben. geichiedene ⸗& 
läßt mehrere unverſorgte Kinder. — ‚ 

    

            

        

Die Taute ermorhbet 
Racheakt einer Ehefrau 

Im Dorfe Brzezno bei Konin hat die 40 Jahre alte Frau 
Staniſlawa Koralewjka ihre 6Miährige Tante, Viktoria Grze⸗ 
ſöynfka, umgebracht. Während der Ehemann der Täterin 
ſich in Amerika aufhielt, hatte ſie mit dem 25 Jahre alten 
Joſeph Spilkowſki ein Liebesverhältnis angeknüpft, das der 
Tante nicht verborgen biieb. Als nun der Ehemann aus 
Amerika zurückkehrte, erzühlte ſie dies ihm, worauf die 
Nichte ſich an der Tante zu rächen beſchloß. Sie überfiel ſie 
am Nachmittag im Garten, hinterrücks, verſetzte ihr heftige 
Guſtritte in den Leib und erwürgte ſie. Die Täterin und ihr 
Geliebter, der als Anſtifter angeſehen wird, wurden von 
der Polizei verhaftet. 

Liebestragödie eines Soldaten 
Der Musketier Grzuza vom 65. Infanterieregiment in 

Graudenz hat ſich unweit von Graudenz erhängt. Die Ver⸗ 
anlaffung zu der Verzweiflungstat war Liebeskummer. 

      

Fabrikbrände in Lodz 
In der letzten Woche haben ſich in Lodz nacheinander vier 

Fabrikbrände ereignet. Nachdem zuerſt eine aroße Dampk⸗ 
mühle in Pabianice niedergebrannt war, wurde durch ein 

Schadenfeuer ein Teil der Anlagen einer Fabrik in der 
Skladowa⸗Straße und der Gummifabrik „Gentleman“ zer⸗ 

ſtört. Gegen Ende der Woche brach dann noch ein großer 
Brand in der Spinnerei der Gebrüder Zabert aus, durch 
den das Gebäude und die Maſchinen vernichtet wurden. In 
allen dieſen Fällen konnte die Brandurſfache nicht ermittelt 
werden. 

Rieſiger Waldbrand in Polniſch⸗Oberſchleſien 
172 Hektar Wald vernichtet 

Wahrſcheinlich durch einen unachtjam fortgeworfenen bren⸗ 
nenden Zigarettenſtummel iſt der Wald in der Herrſchaft Pleß im 
Revier Branica in Brand geraten, wobei den Flammen 172 
Hektar jungen Waldes zum Opſer gefallen ſind. Der Sachſchaden 
konnte bisher noch nicht ermittelt werden. 

  

Iweihundert Gemeindevorſteher verhaftet 
Als Defraubanten in Polen 

Nach Meldungen Warſchauer Blätter ſind nach einer Kaſſen⸗ 
reviſion in den Gemeinden der Wojewodſchaft Warſchau zweihundert 
Vorſteher von Gemeinden wegen Unterſchlagung verhaftet worden. 

  

Notzucht an minderzührigen Müdchen 
Großer Sittlichkeitsprozeß in Poſen 

Am 15. Auguſt d. J. findet in Poſen ein Prozeß ſtatt, in dem 
ſich die Angeklagten Felir Piekucki, Pawlicki und Andrzejewfki 
wegen Nutzuͤcht an minderjährigen Müdchen und die Frauen 
Gencler, Herman, Nering und Strozyk wegen Beihilfe zu verant⸗ 
worten haben. 
Zur Verhandlung ſind zahlreiche Zeugen geladen. 

42000 Taubſtumme in Polen 
Das Ergebnis der neueſten Statiſtik 

In Polen gibt es nach der neueſten Statiſtik etwa 42 000 Taub⸗ 
ſtumme, davon ſind etwa 9000 7 bis 15 Jahre alt. Es gibt nur 
15 Schulen für Taubſlumme mit 1000 Schülern, jo daß etwa 8000 
Uieipenme Kinder leine Schule beſuchen können und Analphabeten 

leiben. 

Tapfere Rettungstat eines Fünfzehnjährigen 
Als das in Heydekrug anfäſſige Ehepaar A. in der Sziesze 

badete, verlor der Gatte, des Schwimmens unkundig, plötzlich den 
Untergrund und verjank. Als ſeine Gattin die Gefahr bemerkte 
und um Hilfe rief, ſpraug der in einem Kahn in der Nähe der 
Unfallſtelle befindliche 15 jährige Erich Steinberger ins Waſſer, 

Uunm ihn zu reiten. Es gelang dem ſchmächtigen Burſchen auch 
wirtlich, die Rettungstat auszujühren, woder er ſich wohlweislich 
einer Umklammerung durch den träftigen Mann entzoß. 

  

    

Die Hebammen wollen ſtreiken 
Iin Polen 

Zwiſchen den Hebammen im Bezirk Lodz und der Kvankenkaſſe 
iſt es zu einem Konflickt gekommen, der ſich joweit verichärft hat, 
daß die Hebammen den Streik beſchloſſen haben. Es ſind noch 

ů einmal Verhaudlungen mit dem Miniſterium aufgenommen wor⸗ 
den, deren Ausſichlen jedoch ſehr gering ſind. Wie der Streik ſich 
auswirten wird, darauf lkann man einigermaßen geſpannt ſein. 

  

   

Mubübeofall auf der Chauſſer 
Auf der Chauſſee zwiſchen Hohenſalza und Pieranie über⸗ 

fielen drei unbekannte Männer den Arbeiter Ladislaus Ja⸗ 
kubowſki aus Turzany, Kreis Hohenſalza, dem ſie ſeine Bar⸗ 

ſchaft in Höhe von 29,40 Zloty raubten, ihn mißhandelten 
und die Flucht ergriffen. Einer der Täter, ein gewiſſer Jo⸗ 

hann Oczkowſki, wurde jedoch verhaftet. 

Tragiſcher Tod eines Sportlers 
Der norbdeutſche Zehnkampfmeiſter Talle, Wachtmeiſter bei der 

Bremer Polizei, fand am Sonntagabend einen fürchterlichen Tod. 
Talle hatte ſieben Kommuniſten auf Waſfen zu durchſuchen. Die 
Feſtgenommenen führten außerdem noch Sprengkörper mit ſich, von 
denen plötzlich einer exylodierte unb Talle buchſtäblich auseinander⸗ 
riß. Mit Talle, der ſich zuletzt auch als Amateurborxer betätigte, ilt 
einer der tüchtigſten norddeutſchen Sportler dahingegangen. 

Turmecimnenſerie geht zu Ende 
Arbeiterhandball — Freiheit Heubude ſiegt über F. T. Lang⸗ 

fuhr I 3:2 (2:1) 

Das Spiel geſtern abend in Heubude hatte eine anſehn⸗ 
liche Zuſchauermenge angelockt. Freiheit, volltommen auf 
Sieg eingeſtellt, findet ſich zuerſt. Nach fünf Minuten fällt 
das erſte Tor, dem bald ein zweites folgt. Langfuhrs An⸗ 
griffe werden durchdachter. Das Spiel wird ausgeglichen und 
noch vor der Pauſe heißt es 2:1. 

Nach der Halbzeit kann Langfuhr durch beſſere Kom⸗ 
bination eine kleine Ueberlegenheil ſchaffen, zumal Freiheit 
im Laufen nachläßt. Bald iſt der Ausgleich da. Beide Seiten 
werden jeßt lebendiger. Doch keine Mannſchaft kommt zu Er⸗ 
jolgen. es rechnet auf Unentſchieden. Da gelingt Freiheit 
30 Sekunden vor Schluß das Siegestor. Ein Unentſchieden 
wäre gerechter geweſen. u 

Durch den geſtrigen Sieg hat ſich Freiheit Heubude mit 
6:2 Punkten an die Spitze der Tabelle geſetzt. Die Mann⸗ 
ſchaft kann noch von Bürgerwieſen oder Danzig eingeholt 
werden. Doch iſt dann ein Entßcheidungsſpiel nötig. Danzig 
ſteht mit 4: 2 Punkten an zweiter Stelle. Es folgt Bürger⸗ 
wieſen mit 2: 2. An vorletzter Stelle liegt Adler Walddorf 
mit 3:3, während Langfuhr I, der vorjährige Bezirlsmeiſter, 
Hier 1 · vom Ende fort kann. Das Punktverhältnis heißt 

er 127. 

  

* 

Heute, Dienstiag, 19 Uhr, treffen ſich die Turner von 
Zoppot und Oliva zu einem Geſellſchaftsſpiel. Zoppot ſpielt 
in der neuen Runde erſte Klaſſe und ſollte deshalb 
Sieger bleiben. Das Spiel findet in Oliva ßatt. 

Arbeiterſport auf dhDem Lande 
Fufballſpiel in Kalthof — Neuteich L gegen Kalthof I 2:1 

(10) 

Auf dem Sportplatz in Kalthof trafen ſich am Sonntag 
Neuteich L und Kabul Lzu einem Geſellſchaftsſpiel. Neuteich 
haͤtte für ſeinen Halblinken Erſatz eingeſtellt. 

Das knappe Neſultat iſt für Neuteich recht ſchmeichelhaft. 
Was die Neuteicher an Balltechnik und beſſerem Stellungs⸗ 
ſpiel voraus hatten, konnten die Kalthöfer durch großen Eifer 
wettmachen. Beſſeres Zuſammenſpiel und vor allem der ge⸗ 
Lomen Torſchuß der Innenſtürmer hätte einen Sieg bringen 

nnen. 
Schon in den erſten zwei Minuten nach dem Anſtoß konnte 

der Rechtsaußen von Neuteich das Führungstor für Neuteich 
ſchießen. Bei gleichwertigem Spielverlauf bleibt es bis zur 
Sinset bei dieſem Reſultat. Trotzdem dann Neuteich mit 

ind ſpielt, erfolgen dauernd Angriffe der Kalthöfer, die 
energiſch und gejichickt vorgehen, jedoch vor dem Tor ſtets 
vorbeiſchießen, aber doch nach einigen Minuten durch Halb⸗ 
links den Ausgleich erzielen. Neuteichs Läuferreihe iſt 
auf der Höhe und ſchickt ihren Sturm ununterbrochen nach 
vorne, der auch bald durch den Halblinken das zweite Tor 
erzieli. Kalthof kämpft nun auf den Ausgleich und bringt eine 
ſehr harte Spielweiſe ins Feld. 

  

Zoppoter Tennis⸗Turiier 
Das vom 14. bis 17. Jult in Zoppot ſtattfindende internatio⸗ 

nale Tennisturnier des Oitdeutſchen Tennis⸗Turnier⸗Verbandes hat 
bereits eine Reihe Meldungen erhalten. Es kommen Spieler und 
Spielerinnen aus Hamburg, Berlin, Leipzig, Hannover, Stolp, 
Bromberg und Marienburg. Zahlreiche weitere Meldungen werden 
noch bis zur nächſten Woche erwartet. Aus Berlin haben gemeldet 
die Herren Wolf, Uthmöller, Keller, Strohmayer, Stanuzesku, Golt⸗ 
ſchewftv, Henkel I, Saller, die Damen Frl. Kuhlmann, Frau Gold⸗ 
ichmidt und Frl. Weber, aus Hannover Haverbeck, aus Lei—   ncherer Heine und Frau Schomburgk und der Hannoveranerin Frl. von 
End⸗-Phrügner,



  

ů 

  

DBamder MariMen 
Die Kürzungen der Kriegsopferrenten 

So wird die Mehrheit vergewaltigt 

Als die Rentenkürzungen ſür die Kriegsopfer durch die 
Regierung der Barone im Reiche bekannt wurde und auch 
in Danzig den berechtigten Proteſt der Kriegsopfer auslöſte, 
hielten es die „Danziger Neueſten Nachrichten“ für auge⸗ 
bracht, die Oeffentlichkeit über den tatſächlichen Sachverhalt 
hinwegzutäuſchen. Sie ſthrieben: 

„Es iſt eine tatſächliche uwahrheit, von Kürzun⸗ 
gen der Schwerkriegsbeſchädigten zu ſprechen, da deren 
Bezüge durch die Notverordnung überhaupt nicht betrof⸗ 
fen worden ſind. Die Notverordnung hat lediglich die 
Kinderzulagen für Kinder über 15 Jahren bei den 
Leichtbeſchädigten gekürzt und für die Kinder der 
Schiwerbeſchädigten beſtimmt, daß dieſe Zulagen 
nur dann fortfallen, wenn die betreffenden Kinder bereits 
im Beruf ſtehen. Solauge ſie aber bis zum 21. Jahre noch 
in der Ausbildung ſtehen oder körperlich gebrechlich ſind, 
erhalten ſie ebenſo wie die Kriegerwaiſen die Zulnge un⸗ 
verändert weiter.“ 

Dazu erhalten wir vom Reichs bund der Kriegsbeſchä⸗ 
digten und Kriegerhinterbliebenen, Gau Freie Stadt Danzig, 
Ketterhagergaſſe 1, 1 Tr., jolgende Zuſchrift: 

„Auf Grund ihrer Einſtellung iſt dieſe Zeitung verſtänd⸗ 
licher Weiſe beſtrebt, der Oefſentlichkeit klar zu machen, daß 
die neuen Kürzungen in der Kriegsopferverſorgung nicht ſo 
cinſchneidend ſind, wie die Oeſfentlichkeit anzunehmen ſcheint. 
Ohne ſich auf eine Polemik mit dieſer Auffaſſung einzulaſſen, 
ſtellt die Ganleitung Danzig des Reichsbundes der 
Kricgsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter⸗ 
bliebenen hierzu ſachlich ſeſt: 

Tatſache iſt, daß den ſogenannten Leichtbeſchädigten 
ohne Kinder die Rente um 20 v. H. getürzt worden iſt. Da⸗ 
bei muß aber wieder daran erinnert werden, daß der Be⸗ 
griff „leichtbeſchädigt“ nur eine Art techniſcher Begriff iſt. 
Leichtbeſchädigt im ne des Reichsverſorgungsgeſetzes ſind 
dum Beiſpiel Kriegsbeſchädigte mit dem Verlnit eines 
Fußcs, eines Armes, eines Auges und anderen Be⸗ 
ſchüädigungen, die im Sinne des Geſetzes eine Minderung 
der Erwerbsfähigkeit um 2t bzw. 4½ Prozent bedingen. Die 
Reuten 5 in Leichtbeichädigten ſind auzer⸗ 
ordentlich niedrig ů Renten werden jetzt infolge der 
veenretdnung um weitere 6 bis ih Gulden im Monat 
gekürz 

Tatſache iſt ferner, daß durch die Notperordnung 
der Papen⸗Reagile Die Halb⸗ 8S Vollwaifen 
ihres Rechtsanſpruchs auf Reute verluſtig gehen, ſobald ſie 
am 1. Auguſt 1932 das 15. Lebensjahr vollendet baben, wö 
rend ſie ſonſt bis zum 18. evtl. jogar bis zum 21. vebens⸗ 
jahr ihre Rentenanſprüche behalten hätten. Dieſe ſo der 
größten wirtſchaftlichen Not ausgeſetzten Kriegerwaiſen ver⸗ 
lieren demnach ihre volle Rente. 

Tatſache iſt ſchlieklich, daß allen Kriegsbeſchädigten der 
Rech ſpruch auf eine Kinderzulage, ſoweit ihre Kinder 

2 ebensjahr vollendet haben, genommen worden iſt. 
Ein vollerwerbsunfähiger Kricgsbeſchäüdigter, der zwei Kin⸗ 
der im Alter von 15 und 18 Jahren bat und in Danzig wohnt, 
erlebt dadurch eine Kürzung ſeiner Kente um ca. 72 Gulden 
monatlich. Wenn auch bei nichtvollendeter Berufsausbildung 
die Zulage für Kinder von Schwerbeſchädigten weiter gezahlt 
werden kann, ſo darf man unter dem Einfluß der Finanz⸗ 
not des Staates nur mit einer ſehr engen Anwendung dieſer 
Mildcrungsbeſtimmungen rechuen. 

Neben dieſen bauptſächlichen Einſchränkungen bringt die 
neue Notnerordnung noch cine Reihe von Rechtsper⸗ 
ſchlechterungen, auf die wir aus Raumgründen leider 
nicht näher eingehen lönnen. Aber die vorſtehend aufgeführ⸗ 
ten nackten Tatſachen der durch die Papen⸗Notperordnung 
herbeigeführten Verſchlechterungen des materiellen und jor⸗ 
malen Verſorgungsrechies der Kricgsopfer dürſten jedem 
pbjeftin urteilenden Volksgenoſſen zur Genüge erkennbar 
mächen, was voun folchen Beſchwichtigungsverſuchen zu hal⸗ 
ten iſt.“ 

Verletzt cinen Pafanten und ſich ſelbit 

Der Chanffeur Otto N. baite ſich wegen fabhrlaſñer Kör⸗ 
pernerlctzung vor dem Einzelrichter zu veruntwortcn. Am 
12. März d. J. batte N., der ar los war, ein leichies 
Motorrad nach Oliva zu bringen. Mit großer Geichmindig⸗ 
keit füuhr N. durch Langfuhr. An der Sirapenbahnbalteſtelle 
Hochſitrieß verſuchte er mit neid cincu ganz larstam 
jahrenden großen Van krakmwas 

bahn ſtand. ans der ciniat Lenies ansſticgen. Der 65 Jabre 
alte Kentier K. überauerte von der Verkchrsiniei den 
Straßendamm vor dem aga aiam jahrenden Laſtunis. 
Der alte Mann hutir ſich v g Duven übrröchgt, Naß er 
ohne Geährdung den Bürgerücig erreichen fünne, nurer⸗ 
jehens ſchoß unn K. mif em Woivrrad hinter dem Laft⸗ 
mwagen bervor und warf den Kufaanger nm. Er crlitt bei 
dem Stursz auf das Pflaſter blutendc Kopfprerlchungen. ver⸗ 
lor die Befnnung und mußte in jeine Sohmung veicbafft 
werden. 

Schlimmer aber war es dem nuvorfichtigcn Molorrasd⸗ 
jahrer ergangen. Auch er mar auf dus Pilcſter geßtürät und 
hafte ‚ich dabei ſchwere Brüche des Naſrn-⸗ nud Stirn⸗ 
brins zugczogen. X. mußte in ein Krankenbans gebracht 
merden. wu er längere Zcit Schandelt Eurbcä. Der Ser⸗ 
treter der Amtsanwalfjchaft beantragte gcacn X. der berrits 
einſchlägig vorbeſtraft ift. cine Gefängnisürafe von einem 
Mynat. Der Michter vernrieilir drn Azneflagtrn ichlicsiiah 
doch nur zu riner GSclsärair von 110 Gnlden, es Mochte 

    

   

    

   

  

          

  

     

  

    

  

    

   

  

        
    

      

  

    

  

     

    

  

    
Der neue polniſche Zolltarif 

Eine Unterredung mit Miniſter Zawabzki 

Der ſtellvertretende Miniſterpräſident, Miniſter Zawadzki, 
hat den Vertreter der polniſchen Telegraphenagentur emp⸗ 

fangen und ihm über den vom Miniſterrat beſchloſſenen Ge⸗ 
jetzentwurj⸗ betr. den neuen Zolltarif, eine Unterredung ge⸗ 
währt, in der er eingangs darauf hinwies, dan die Ausgabe 
eines neuen Zolltarifs für Polen eine Staatsnotwendigteit 
geweſen ſei. Der neue Jolltarif ſoll die natürlichen Möglich⸗ 
keiten der Wirtſchaſtsentwicklung Polens gewährleiſten und 
ermöglichen. Dei Tarif ſeien die bisberigen Erfahrungen 
des Wirtſchaftslebens des Landes ſowie die tarjächlichen Er⸗ 
lorderniſſe der Hauptgebiete des Wirtich ebens, d. h., der 
Landwirtichaft und der Induſtrie zugrundegelegt. Im We⸗ 
genfatz zum derzeitigen Zolltarii enthalte 

der nene Zolltarif etwa 5000 Zollſätze, während der bis⸗ 
berige etwa 180l Sätze enthalten habe. 

Er ſei demnach entſprechend ansgebaut in den für die Na⸗ 
tionalwirtſchaft wichtigſten Eruppen und Produktionsteilen. 

Ferner ſei der neue Bolltarif derart aufaebant. daß er 
leicht dem Entwurf der vereinbeirlichzen Zollnomenklatur 
angepaßt werden könne, der vom Sonderausſchuß der Sach⸗ 
verſtändigen ausgrarbeitet worden ſei und in Zulnnft in 
jämtlichen Staaten der Welt gelten ſoll. 

Eine gewiſie Renheit ſei, daß im neuen Tariſ zwei 
Rubriken der Aaltſäbe in Ausſicht genommen jeien. und 
zwar eine für Waren, die aus den Länden ſtammen, mit 
denen Polen Handelsabiommen beſibe, die ſich auf die Melſt 
begüuſtiaunasklanſel ſtüven, die andere Rubril beziehe ſith 
auf Länder, mit denen Sonderabkommen teilweiſe oder ganz 
abgeichlyſſen ſeien. Selbitverſtändlich würde dadurch nicht die 
Möglichkeit ausgeſchaltet, daß im Einvernehmen mit beiden 
Parteien in den Handelsabkommen einßelne Säße dieſer 
Rnubrik noch berabgeſetzt werden köunten. Die genannke 
Rubrik werde bei denjenigen Ländern in Anwendung ge⸗ 
bracht, die mit Polen die vorerwähnten Verträge nicht, oder 
mindeſtens fein Uebereintommen über die Anwendung eines 
nied. un Tarifs abgeichluſſen bätien. 

Die Vanis des Zollichutzes ſei 

in gewiſſen Teilen höher. als bisber. 

Dies wäre der Not geborchend gewühlt worden. 
der ſeien untereinander durch wirtſchaftlicht 
knüpft. Leines der Länder könne, wie dies d 
gelehrt babe. auch nicht das reichſte Land, auf längere Sicht 
eine Politik des Liberalismus und des niedrigen Zyllſchuses 
treiben. mährend die übrige Welt den Wea der Wirtſchafts⸗ 
autarkie veſchreite, die durch verſchiedene Rerordnungen ver⸗ 
wirklicht werde, und vor allem durch die Deuiſenreglemen⸗ 
tierung. Indem die Regieruna eine teilweiſe Erhöbung 
der Geſamtbans des Zolltarifs vornahm, bei-aleichzeitiger 
Gewührung von einer MReihe vnd Verannit ignungen, ſtehe ſie 
jedoch nicht auf dem Standpunkt, daß die Politif der 
Autarkie und der hoben Zölle richtig und wirtſchaftlich ge⸗ 
ſund fei. Sie ſei jedoch der Meinung, daß die Liqauidation 
dieſer Politik nicht der Wunſch eines einzigen Landes ſein 
könne, und da 

aermeinſame Anſtrengungen und Beſtimmungen inler⸗ 
nationalen Charakters erfordere. 

Auf dirſem Wege würbe dit polniſche Regierung alle die⸗ 
jenigen finden, die in viel⸗ oder zweiſeitigen Uebereinfom⸗ 
men mit ibr aufrichtig am Wiederaufbau der vollkommen 
vernichteten internafiopnalen Handelsbeziebungen zuſam⸗ 
menarbeiten möchten. Aufi eine einſeitige Verwirflichung 
ves (Arundjatzes des frrien Warenuerkebrs und des ge⸗ 
mäßigten Zollichnszes würde die Regierung ſich jedoch nicht 
einlanñen. 

Im Zufſammenhang mit der teilweiſen Erböbung der 
Vaſis des Zollichntzes und mit Rückficht auf die ſiark in der 
Induſtrie und im Hundei entwickelten Lartellißerungsbe⸗ 
ſtrebungen, jei jedoch mit Abfichten zu rechnen, wie ſie be⸗ 
reits in einzelnen Fällen 3 Ausdruck gekommen ſeien, 
und zwar mit einer übermäßigen Ansnützung des Zoll⸗ 
ſchutzes zur 

Sieigeruna der Preifſe an7 dem Inlandsmarfi. 

Derartiiaen Abfichten werde ſich die polniſche Regieruna mit 
aller Entichirdenbeit entgegennellen. Es mwürden ebenjalls 
Maßnabmen Aetrailen, merden, in Geitalt ciner entiprechen⸗ 
den Entialtuna des Jollvrrannhianngsimmems, des aftiven 
Veredelnnssverfebrs uim- um die Kachwirkungen 
ciniacn Teilen der Produktion gefei n Jollickutzes at 
zugleichen, die ſich cvenincll auf den Stand und die Ent⸗ 
wicklung des Exvorts nachteiliga auswirken fönnten. 

Schlieblich werde der neur Zolltartf exũ 

ein Jahr nach Verkändung in Kraft 

treien. Dieje Jeit durjte reichen, um die bisherinen Sun⸗ 
delsabkommen den durch den neuen Tarif geſchaffenen Ver⸗ 
bältniffen anznpaffen. Inſonderheit werde die Regierung 
üch bemüben, je nach Möglichkeit die onvenfioneſlen Zoll⸗ 
late, die ſich auf den alten Zolltarif üten, der Nomen⸗ 
Eintur und den Sätzen im nenen Tarif anznpeñen, ohne zur 
Kündigung der Handelsverträge zu greiſfen. 

Volens Arßenhundel in ernen Halbiahr 
Nach verlänfigen Daten betrug die Einjuhr nach dem 

    

   

   

  

  

     

   

    

  

Die Län⸗ 
de ena 

   

  

   

   

  

    

      

  

     

      

    

  

    dabei dir Erwägung mitgeſprochen baben. Daß X. durch 
jeinen ſchuldhafirn Sturz vomn Kat jelbit einen empfinb⸗ 
lichen und pleibenden Dentcszette err erhalten Het. 

Der ærſte Tarifpberteng der Auagis 
1IRüindige Arbriisseit— Dir Sehur abarbant 

Srtten wrier Wgtihe,he. Sstbesta, seite, 
Tariivertrag unter Mithilie Ses Landbandrs aEerthInüten- 
Er iſt aber uuch danach. 

Der Taxifpertrag, der fir Drrichurbeiten geltrn ieL. gili 
fuür die Masibochburg Aittmarichen im Seirsn Hoſttrins. 
Saeetvertani aeeresrtteee en , 
Sandarbeiterperbens zuüu verhandelx. Dir isSisrs ris⸗ 
verhundlungen, junden unter dem Sorn des Lreislxiters 
Der Nasis ftati. 

Der Vertrag Heisgt, Leßs die Löhne, däe gars Rem Lesten 
S. eie „½ Piennig und die Suſt betrngen, amt 

SS ESw. 3. ßer die Sinude gebunt werber, 0ßsär 
aber bie Arkeiiszeit von Il aui 14 Stunben Walich ereßt 
wird. De dir Hin uns Kücfjabrt Zur Arbeätstiäkär ſomwür 

  

volniſchen Zullgebiet im Inni 71,½ Mil. II., die Ansjuhr 
aus Polen 22.5 Mil. 1— der Aktinjaldo der Handelsbilanz 
ESimrahs 5,5 Miäll. 3. Im Veralercd E Sormonat iit die 

Auvt 1881. in Sen Zie Sintasr 181 Mid, die Ausſubr 
1515 Kill. ans der Arrivfabbo MMI. SI. Petragen k heriten, 

eintr B Schrumpfinng der Anußenhanbelsumiatze zu 
die Auefußr msss Prionders farf (um Sehr als die Hälſte) 

Ansjuhr zuruückgegangen iſt. 
Vin eren bane Kereden mar Pegne gch bie Den 
niiche Eiürfhr auf 22393 Mill. und 8,e Ausinbr auf 5380 
Killenen Aats gencnüber V19 Mill. Eäm. 502 Nill. II. 
iIE erthrr Helbiahr 1831. Der Affirfalse der Handelsbilanz 
betrng im erßen Haibiabr 1932 1049 Mif. gegenüber einem 
üiyaäöäS. in der gleithen Jeit des Vor⸗ 
i. 

  

Wirtschaft- Hande 
Herabſetzung des Distonts in Danzig. Die Bant von Danzig hat 

mit ſofortiger Wirlung den Diskontſaß von 5 auf 4 Prozent und 

den Lombardiatz von 6 auf 5 Prozent herabgeſetm. 

Vor einer Senkung der Papierpreiſe in Polen. Unter 

dem Druck der polniſchen Regiernng, die mit einer Herab⸗ 

ſetzung der Papierzölle gedroht hatte, hat ſich das polniſche 

Papierſvndikat zu einer Herabſetzung der Papierpreiſe 

entſchloſſen. Die Preisermäßigung ſoll dem Vernehmen 

nach für Anfang Auguſt und in der Höhe von 3 bis 7 Pro⸗ 

zent, je nach Papiergattung, in Ausficht genommen ſein. 

Es ſteht noch nicht ſeit, ob die Regierung, die eine Verbilli⸗ 

gung des Papiers um 15 Prozent angeſtrebt hatte, ſich mit 

einem ſo geringen Abbau der Syndikatspreiſe begnügen 

wird. 

  

   

  

Darnziger Schiffsliſie 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed, D. „Abiskos 7. 7, von Harſtad, leer, Pam; ſchwed. 

D. „Spen“, 11. 7., 1— Uyr, ab Malmö, beer, Pam;, ſchwed. D. 

73J/ mattn. ca. 13. 7. fällig, leer, Pam; ſchwed. D. „Liana“ „ 

7. fällig, leer. Vam, franz. D. „Lieutenant Robert Morv,, 

ab Bonlvgne, leer, Moxn; brit, D. „Bengore ODfade. 

fällig, leer, Behnke & Sieg: MN.S. „Amaga“, M.⸗ —. 

„Phoenix“, D. „Johannes C. Ruß“, S. Hoffmann⸗ ‚ 

M.S. ⸗Wiargariia-“ für Bergenske; M.-S. „Charlotte“ für 

Artus; M.⸗S. „Danebros“ für Pam. 

   
   

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Einaama „‚Am 10. guli: Diſch. M.-S. „Heinrich Vollmers“, 

leen füf, ut ansfrüg. 
2 . 12 720) von Amſterdam mit Gü⸗ 

ů feinhoid. ireibesirtrr 62 e M e 61300 
Werlalee D 

tern jür liab.eis. iMwüm Huos 
rlitg cer, für am. * 

n lecr. flir Klsg. Martretsblenlage 
Kase (80 mit A Dambt für Nord, „ 

00 Mlerrdv 55 Winneiß mit 
— von, Dingen, 

M.-Sch, „Nord⸗ 
en mit 6 8 Fafenkanal: 

von Heliingfors mit, Gütern Vam. Haßen⸗ 
„ohannes Weſtohal“ ſchleppt Tanz. 
von Lübed AI Hon für Bebnke & Autte 
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   Kulſerhäfe „Immannel, (74 Hambura mit Gühr 
Kalbee⸗ 8 Ha; —9 095 Dunl. 2 „Slaa“ (07) von 
Aaßbor enSgeiFrisE, e 

5 3 Sabri? M, von Gdingen. leer, für Vam. 
  illeiee“ (707t von Harbura. Leer, 

mit Kohle iholm⸗ 6537 
pexhoyl mit Hyulz und Getreide MN 

„Iinnoveor, (is nach, ‚rederikſund mit, Hetreide. 
Marinekublehlager: düän, D. „Tiber- 1823) nach Bor⸗ 

chiltern, und Hols, für Reinbold. Volmöaſen,, jchwed. 
an 122½% nach Limbamnu. leer, für Pam., Kaiterbaden: 
Merrv“ (58) nach udefiord mit Koble 

'en üichanze: eitn. Aa. Uux, (52 nach . 
ahlen für Artnus. Becken Keichtel. doei dtjch. T. .Auanit, 

55 nach Hambura mit, Gütern Vol, Mereensie, Holmbafen⸗ Hiſch. 
Marila“ Göh nach Rhul mit Holsa für Bebnke &. 

kaien: eſin. D. . &. Alnsl) ngch Svendborg mit Koblen für 
Unm. Krefbezirk. audia“ — unch Rouen mit Kohlen 
für Bebnte &, ſirk: ital. D. Dixpü, (3676) nach Eivi⸗ 
iavrecbig mit Koßlen für Lencrat. neuer Weichfelbabnbof. 

  

    
   

    

   
         

   
   

    

An den Börſen wurden notiert: 
PFür Deviſen: 

In Danzig vom 11. Janz Telegr. Auszahlungen: Neu⸗ 
nork 1 Dollar London 1 iu Sterlina 
18.2817 — 18.32 ½2 : Warjſchan 100 Zloty 57.11 — ü 

    

    

    

    
    

1½½0 Franken “ — 1(0.00; Amſterdam 100 Gulden 
— 206.81; Brüſfel 100 Belga 71.13 — 71.27. Banknoten: 
100 Z3lyotn 2 — 51.     

Der Kurs der Reichsmark, der tägiich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgefetzt wird, beträgt beute 
121.40 Geld und 121,64 Briei. 

Marſchauer Deviſen vom 11. Juli. Danzig 174.15 — 174.58 
— olland 360.0 — 360 — 35.15, London 31.85— 

     

      

   

  

    ů5 — 8.944 — 
Schweis 173.95 — 174. 

2 — 45.28. — Im Freiverkehr 
Berlin 211. Sbe Teudeuz uneinhkeitlich. 

Warſchaner Effekten vom 11. Juli. Bank Pol 
i aruchowiece 

uprämienanleihe 35. 
3 veſtiernnasanleihe 97.50, öproz. Konverſionsanleibe 36— 
30.0, iproz. Dollaranleibe 18—4,.90—48.10; 7proß. Stäabili⸗ 
ferungsanleihe 8.75—19.50—49.23. Tendenz jeſter. 

Poſener Effekten vom 11. Juli. Konvernousanleihe 
Dollarbriefe 35, Pojener konvertierte Landſchaftspiandbrief 
25.-0, Roggenbriefe 1130. Tendens behauptet. 

Am den Produkten⸗Börſen 
In Dauzig vom 11. Inli. Weizen 128 Pfd. 14: Roggen, 

alt 13.25, neu z. Konſ. Juli 11.10: Gerſte, alt neu, 
Wintergerite 11.80; Futtergerſte 12: Rübſen 19 50; Raps 
175—17.25: Rosgenkleie 8. Weisenkleie 8.2 

In Berlin am 11. Juli. Weizen 20—242, Roggen 183 
bis 185, Futter⸗ und Induſtriegerſte 158—170, Hafer 158 bis 
162, Weizenmehl 30,50—32,25, Roggenmehl 5,60—27,40, 
Weizenkleie 10.25—1100, Roggenkbeie 10,00—1050 Reichs⸗ 
mark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungs⸗ 
geſchäfte: Meizen Juli plus Brief, September 22574 
plus Geld, Oktober 2267/4—226752, Dezember 227'—29, 
Roggen Juli 1857½, September 179, Oktober 180, Dezember 
183. Hafer Juli 169—168. 

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung vom 11. Juli: 
ie Zentner waggonfrei märkiſcher Station. Gelbfleiſchige 
neuer Erntr 3,75—4,00 Reichsmark. 

Poſener Probnktenbericht vom 11. Juli. — 
preije) 21—21.50, Tendenz ruhig: Beisen 2 
Wintergerüte 16.50—17.50, ruhig; Hafer 20— ruhig: 
Roggenmehl 3325—34.. ruhig; Weizenmehl 32—36, ruhit 
MNoggenkleie 11—11. Seizenkleie 9.50—10.50, grobe 10. 
bis 11.50, Naps 26—27; Lupinen, blaue 11—12, gelbe 15 bis 
16. Allgemeintendenz ruhig. 

Tborner Prodnkien vom 11. Inli. Dominalweizen 22.50: 
Marktweizen 2200; Roggen 20.50, Hafer 19.00: Weizenmehl 
34—35; Roggenmehl 32—34; Weizenkleie 1225—13.25 
Roggenklieie 12.75—13.75. Allgemeintendenz ruhig. 

    

   

        

   

      

  

  

   
    

   

     
     

  

  

  

   

  

   

  

    
    

  

  

Srätcareparsttren is Serder. In der Zeitiwanne 
Erriithen Seelbegellng und Erner minen im Serder die 
SarDehe n Strasensücnr durs die znmhändigen Ge⸗ 
Eeinden erberert, wie die enlüenenben Brüäcken einer 
MNeparcfar ferzogen merben. Bahrens durch Las Kreis⸗ 
bammmt Die Sthür über den RNeiherzng am der Kreistraße 
AxRafer—erersverderfamnen mis genem Belng neriehen 
SiDe. Laft tie EräfferungsenrHenρ ½*m 18. Juli a5 
die Srüde Ler Sen KSühlenerasen ami Vders Wege Ziegen⸗ 
bRSTerei Tenr Zregelichenne und büe Gemeinde Zeners⸗   beidei-amazen dix Lrücke über den kleinen Zua reverieren. 

Der Fchrmweg. 1eip. Sie Brücken. üind für die Dauer der 
Bauarbeiten Leſperrt worden. 

  

Beisbaunsa hür die Entdeckung eines Baumfrevlers. In 
ber Nacht vom 2. zum 3. Juli d. Js. ſiird an der Kreisſtrate 
Tiegenhri—Jungfer mebrere innge Bäume umgebrochen 
worden. Der Krei ichuß Gr. Werder hat für die Ermitt⸗ 
luna des Täters eine Belohnung von 50 Gulden ausgeietzt. 

 



  
  

Die Nazi⸗Attacken gegen Dr. Weiß 
Der „Angriff“ kann den Beweis für ſeine Behauptungen 

nicht erbringen 

Vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte hatte ſich geſtern 
der Redakteur des „Angriff“, Krauſe, wegen Beleidigung 
des Polizeipräſidenten Dr. Weiß zu verantworten. Der Au⸗ 
klage liegen zwei Artikel vom 4. und 5. Juli d. J. zu 
Grunde, in denen Dr. Weiß vorgeworfen wird, daß er in 
der Villa des Konſuls Krofanker 

verbotenes Glücksſpiel geduldet, auch h geſpielt habe 
und daß er ferner Krojanker eine Baukonzeffivpn ver⸗ 

ſchafft habe. 
In der Beweisaufnabme erklärte Vizepolizeipräſident 

Dr. Weiß, er ſei mit Konſul Krojanker ſeit Jahrzehnten be⸗ 
freundet und niemals ſei in ſeinem Hauſe ein verbotenes 
Glücksſpiel, geſpielt worden. Dagegen habe man auf drei 
oder vier Geſellſchaften, die Kroſanker im FJahre zu geben 
vflege, Bridge, Skat oder auch Voker geſpielt. Bei dieſen 
Spielen habe er ein⸗ oder zweimal mitgeſpielt. Zu der Ban⸗ 
konzeffion bemerkte Dr. Weiß, daß Konſul Krojanker mit die⸗ 
ſer Angelegenheit überhaupt nichts zu tun habe. Seine Frau 
habe aus erſter Ehe eine Villa im Grunecwald beſeſſen, an 
der eine Kleinigkeit gebaut werden ſollte. Die zuſtändigen 
Inſtanszen der Städtiſchen Baupolizei bätten, als er ſich nach 
dem Stande diefer Angelegenheit erkundigte, die Baulizenz 
bereits erteilt gehabt. Er habe ſich lediglich beſchleunigt die 
Akten zuſtellen kaſſen. 
Der „Angriſf“ hatte behauptet, daß er für das unkorrekte, 

geſetzwidrige Verhalten des Polizeivizepräſidenten „ein⸗ 
wandfreie Zeugen“ habe. Jetzt vor Gericht macht Pg. Krauſe 
Ausflüchte; von den Zeugen war keiner da— 

Nach fünfſtündiger Sitzung erklärte der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichtsdirektor Roſemann, daß die eingehende Beweisauf⸗ 
nahme die Haltloſigkeit der nakionalſozialiſtiſchen Verleum⸗ 
dungen und ſomit die Schuld des achtmal vorbeſtraften an⸗ 
geklagten „Angriff“⸗Redakteurs Willi Krauſe klar ergeben 
habe. Das Gericht entſchloß ſich trotzdem zur Verweiſung an 
eine andere Inſtanz, weil 

die Höhe des Strafmaßes 

abbängig gemacht werden ſoll von den Ergebniſſen der Be⸗ 
weisaufnahme in den anderen bevorſtehenden Pryzeſfen 
gegen den „Anariff“. Herr Landgerichtsdirektor Roſemann 
lien in der Begründung dieſer Urteilsverſchiebung keinerlei 
Zweifel daran, daß der Angeklagte eine ſehr hohe Strafe zu 
gewärtigen habe, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß er in den 
weiteren zur Verhandlung kommenden Fällen ebenſo frech 
Affe grundlos verleumdet hat wie in der jetzt behandelten 

färe. 

   

  

Lumpengeſindel! 
Wenn man dem Maun nichts anhaben kann, wird die 

Fran beleidigt 

Die Nazi⸗Fraktion des Preußiſchen Landtags bat von 
neuem gezeigt, daß es keine Gemeinheit gibt, deren ſie nicht 
iäbiß wäre. 

Am Montaä baben die Nazis im Preußiſchen Landtag 
einen Antrag eingebracht, in dem behauptet wird, daß die 
Gattin des Berliner Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß zu 
dem Generaldirektor eines Schuhkonzerns unerlaubte Be⸗ 
ziehungen unterhalte und ſich Weiß wohl aus dieſem Grunde 
von dem Generaldirektor aushalten laſſe. 
Dieſe Gemeinheit ſtinkt zu ſehr, als daß man ſich näher 

mit ihr beſchäftigen fönnte. Aber diefer Geſtank iſt ſeiner 
Urheber würdig. Er zeigt, was dieſe Hitler⸗Partei iſt: 
Lumpengeſindel, das vor nichts zurückſchreckt! 

   

  

Straſſer wird abberufen 
Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstags wird jetzt tagen 

Der Abg. Dr. Pfleger von der Bayeriſchen Volkspartei 
hat an den Reichstagspräſfidenten Löbe ein Schreiben gerich⸗ 
tet, in dem er ihn erſucht, ſchleunigſt die Einberufung d 
Ueberwachungsausſchuſies zu veranlaſſen und auf die Tage 
ordnung des Ausſchuſſes zu ſetzen: Abberufung des visheri⸗ 
gen Ausſchußvorſitzenden und Wahl eines neuen Vorſitzenden. 

Präſident Löbe hat inzwiſchen an Herrn Straffer folge 
des Schreiben gerichtet: „Da es ein völlig unhaltbarer 3. 
ſtand iſt, daß der wichtigſte Ausſchuß des Reichstages, der die 
Rechte der Volksvertretung in der parlamentsloſen Zeit 
wahrnehmen ſoll, einfach außer Kraft geſetzt wird, weil der 
Borſitzende ihn nicht einberuft, habe ich, da ein Stellvertreter 
zur Zeit nicht vorhanden iſt, das an Jahren älteſte Mitglied 
cerſucht, die Einberufung zu veranlaſſen. Ich werde den 
Herrn bitten, auf die Tagesordnung der Sitzung auch den 
Antrag des Herrn Abg. Dr. Pfleger „Abberufung des Vor⸗ 
ſitzenden und Wahl eines neuen Vorſiszenden“ zu ſetzen. 

Schließlich bedauere ich, daß Sie durch eine frühere Mit⸗ 
teilung an mich und an die Parteien, nach welcher Sie ſich 
des Einverſtänbniſſes der Mehrheit der Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes verſichern wollten, den Eindruck erweckt haben, als 
ſeien Sie zur Einberufung des Ausſchuſſes bereit. Dadurch 
iit der Zuſammentritt des KAusſchuſſes, den Sie nach der erſten 
Mitteilung ſelbit ins Auge gefaßt haben, ſchon um Wochen 
verzögert worden.“ 

Das an Jahren älteſte Mitglied des Ausſchuſſes iſt der 
ſozialdemokratiſche Abg. Hugo Heimann. Er hat nach Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Reichskagspräſidenten die Sitzung des 
Ausſchuſſes auf Freitag, den 22. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
einberufen. Ein früherer Termin war nicht möglich, da der 
Reichstagspräſident durch Wahlverpflichtungen bis dahin 
verhindert iſt, ſeine Teilnahme an dieſer Sitzung aber unbe⸗ 
dingt notwendig erſcheint. 

Soll die Strafe herabgeſetzt werden? 
Die Ermordung der Reichsbannerlente in der Silveſternacht 

Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts hat als Revi⸗ 
itonsinſtanz zu den Vorgängen in der Berliner Huſeland⸗ 
ſtraße, wo in der Silveſternacht des Jahres 1930 der Reichs⸗ 
bannermann Willy Schueider und der Kaufmann Graf 
von Nationalfozialiſten erſchoßſen wurden, Stellung genom⸗ 
men. Das Urteil gegen die beiden Hauptangeklagten, öie 
eine Strafe von je 7 Jabren Zuchtbaus erhalten hatten, 
wurde aufgehoben und die Angelegenheit zu neuer Berhand⸗ 
lung zurückverwieſen. Die Rückverweiſung gründet ſich auf 
angebliche Verfahrensverſtöße der Vorinſtanz. Die Revifton 
der drei übrigen Angeklagten wurde verworfen. Hier blieb 
Stbai den verhängten Gefängnisſtrafen von mehreren Mo⸗ 
naten. 

      

    

  

Eine feine „Einheitsfront“ 
Stahlhelmer., Nazis, Kommuniſten auf einer Lißte 

In dem Bergarbeiterort Erdeborn haben die kommuni⸗ 
ſtiſchen Klaſſenkämpfer die Einheitsfront⸗Parole ihrer Zen⸗ 
trale auf ihre Art in die Praxis umgeſest. Für die Wahlen 
zum Elternbeirat kandidierten dort ſchiedlich und friedlich 
neben Stahlhelm⸗ und Hitlergrößen Kommuniſten. Gewählt 
wurden auf einer gemeinſamen Liſte: als Spitzenkandidat 

ein Kommunſſt, an zweiter Stelle die Ehefrau eines Stahl⸗ 
helmführers, an dritter Stelle ein angeblich unpolitiſcher 

Kommunift, an vierter und fünfter Stelle Linienkommuni⸗   ſten und an ſechſter Stelle der öriliche Führer der National⸗ 

jozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. 

Das Ziel waren Kleider 
Warum bei Sternfeld eingebrochen wurde — Geſtändnis des jugendlichen Einbrechers 

Die Erſchießung des Staatenloſen Ludwig Grabowſki 
auf der Flucht über die Dächer nach dem Einbruch bei Stern⸗ 
jeld war eins der vielbeiprochenen Exeigniſſe des geſtrigen 
Tages. Grabowſki, der keine Heimat finden konnte, hat den 
ungleichen Kampf um eine Exiſtenz mit dem Tode büßen 
müſſen. Der bei dem Einbruch beteiligte und verhaftete 
18jährige Franz Hoberg, der der Aufforderung der Be⸗ 
amten nachkam und ſich der Polizei ſtellte, iſt im Laufe des 
aeſtrigen Tages bereits nach dem Gerichtsgefängnis über⸗ 
ſ rt worden. Die weitere Bearbeitung des Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls wird jetzt der Ermittlungsrichter vornehbmen. 

Wie aus dem Geſtändnis des jusendlichen Hoberg ber⸗ 
vorgeht, iſt 

der Plan zum Einbruch 

von den Tätern ſchon einige Tage . Ver gefaßt worden. 
Hoberg und Grabowfki, die beide aus Bromberg ſtammen, 
haben ſich in einem Danziger Nachtlogis kennengelernt. Dort 
iſt auch der Einbruchsplan entworfen morden. Die Gele⸗ 
genheit dazu bat Hoberg ausgekundſchaftet., 
Am Sonnabend kauften ſie ſich in einem Altwarengeſchäft 
am Altſtädtiſchen Graben einen Meißel, mit den ſie die 
Tür der Toilette, wenn ſie nach Geſchöftsſchluß zugeſchloſſen 
cripart: ollte, aufbrechen wollten. Dieſe Arbeit blieb ihnen 
erſpart. 

Die Ausführung des Einbruchs aing vorerſt planmäßig 
vonſtatten. Wäbrend der Geſchäftszſtunden am Sonnabend⸗ 
nachmittag verſteckten ſie ſich im Sterufeldſchen Warenhaus 
auf der Toilette und ließen ſich einſchließen. Nach Geſchäſts⸗ 
ſchluß, als alles ruhig geworden war, verließen ſie durch die 
unverſchloſſene Tür ihr Verſteck und ſahen ſich im Hauſe um. 

Ihr Wunſch war, ſich Auzüne auzueignen. 

Denn ihre Garderobe ſah ſchon recht mitgenommen aus. 
Daraus wurde nichts, denn Sternfeld ſührt bekanntlich keine 

Herrenkoufektion. Darauf packten die beiden nächtlichen. 
Warenhausbeſucher Trikotagen und Schokbladen in zwei 
kleinen Handkoffern kommen, um, wie Hoberg angibt, die 
Beute zu verkaufen und ſich für den Erlüs Kleidung zu 

erſtehen. Nach dieſer Arbeit ftatketen ſie der Küche einen Be⸗ 

ſuch ab, aßen ſich dort gründlich ſatt, nahmen elnige Stepp⸗ 

decken und legten ſich auf dem Boden ſchlafen. Gegen Morgen 

verließen ſie nach einem abermaligen Beſuch der Küche durch 

ein Küchenfenſter, das auf ein Dach hinausging, die Stätte 

ihrer nächtlichen Wirkſamkeit. Auf dem Wege über ein Holz⸗ 

dach nach dem Lanterbachſchen Grundſtück wurden ſie dann 

von einer Frau Sch. bemerkt, die die Polizei anrief, worauf 

ſich die Tragödte auf den Tächern, die mit dem Tode des 
Staatenloſen Grabowſki endete, abſpielte. 

  

Typhusfälle in Heubude 
Seit 8 Tagen keine neue Erkraukung 

Vor einiger Zeit ſind in Heubude einige Typhuserkran⸗ 
kungen vorgekommen, die ängſtlichen Gemütern Anlaß zu 
Gerüchten von einer Epidemie gaben. Es liegt aber kein 
Grund zur Beſorgnis vor, obwobl allerdings tatſächlich in 
insgeſamt 5 Krankheitsfällen Typhus feſtgeſtellt wurdc. Einer 
dieſer Fälle iſt ſogar tödlich verlaufen, und zwar handelt es 
ſich um eine Fran Ella v. B. die am 1. Juli au Typhus ge⸗ 
ſtorben iſt. Die Typhusfälle ſind alle in einer zuſammen⸗ 
liegenden Häuſergruppe der Heubuder Straße, in den Grund⸗ 
ſtücken 14, 16 b und 17 ausgebrochen, doch iſt ſeit 8 Tagen 
kein nener Typhusfall gemeldet. 

Nach Bekanntwerden der erſten Erkrankungen hat die 
Geſundhellsperwaltung der Freien Stadt 2 ſoſort 
energiſche Maßnabmen ergriffen, um eine 2 eitung dor 
Seuche zu verhindern. Zunächſt verſuchte man naturgemäß 
herauszubekommen, woher die Typhnsbazillen ſtammen. Der 
Verdacht, dab verſeuchte Milch die Urſache der Erkrankungen 
ſei, Püe ſich nicht beſtätigt. Man hat ſowohl die Milch des 
Händlers, von dem die Einwohner der in Frage kommen⸗ 
den Häuſer kauften, unterſucht, als auch bei den Milchliefe⸗ 
rauten, 6 Beſitzern aus den Kreiſen Großes Werder und 
Danziger Niederung, ſcharfe Kontrollen ausgeübt, doch ließ 
ſich nichts finden. 

Wahrſcheinlich ſind die ſchlechten ſanikären Verhältniſſe 
in Heubnde ſchuld an den Erkrankungen. Die letzte Regen⸗ 
periode hatte die übervollen Abortgrubeu vielfach zum Ueber⸗ 
laufen gebracht. Ebenſo ſtand das Grundwaſſer an manchen 
Stellen überaus hoch, desgleichen waren Gräben übervoll 
Waſſer, ſo daß Balterien guten Nährboden fauden. 

Auf ärztliche Anordnung wurden die Kranken ſofort iſo⸗ 
liert, die betrofſenen Wohnungen desinfiziert, Kloaken und 
Gräben mit Chlorkalk ausgeſtreut, alles Maßnahmen, die 
dann anſcheinend auch den gewünſchten Erſolg zeitigten, 
denn, wie bereits erwähnt, ſeit acht Tagen iſt kein neuer 
Typhusfall eingetreten. 

Dieſe Typhusfälle laſſen erneut erkennen, wie unbedingt 
notwendig es iſt, in dem in den letzten Jahren ſo ſchnell 
aufblühenden Badevrt Heubude endlich eine Kanaliſations⸗ 
anlage zu bauen. 

Sie werden Farbe bekennen müffen 
Die Parteien ſollen zur Einheitsfront Stellung nehmen 
Während die kommuniſtiſche Parteileitung die „Einheits⸗ 

front“ nur als Agitationsköder ausgeworfſen hatte, wird ſie 
jetzt gezwungen ſein, grundlegend zu dieſer Frage Stellung 
zu nehmen. Man hatte es ſich unter der kommuniſtiſchen 
Führerſchaft ſo ſchön vorgeſtellt, mit der Einheitsparole die 
Anhängerſchaft der Sozialdemokratie zum Beſuch kommuniſti⸗ 
ſcher Propaganda⸗Verſammlungen zu veranlaſfen, um ſie 
dann unter „Entlarvung der SPD.“ entſprechend bearbeiten 
zu können. Vor allem ſchien die Zeit des Nichterſcheinens der 
„Volksſtimme“ der KPD.⸗Leitung günſtig, um ſich möglichſt 
ungehindert an die SPD.⸗Anhänger heranzupirſchen. Die 
kommuniſtiſchen Führer haben nur nicht mit einem gerechnet, 
nämlich damit, daß die Arbeiterſchaft ſich der Klärung der 
Frage Einheitsfront mit aller Gründlichteit annehmen wird 
und damit der ausſchließlich agitatoriſchen Ausbeutung durch 
die KPD. ein Riegel vorgeſchoben wird. 

So hat ſich in Zoppot auf Grund einer Beſprechung 
zwiſchen Vertretern des Gewertſchaftskartells, der SPD., der 
KPD. und der kommuniſtiſchen Oppoſition eine Kommiſſion 
'ebildet, die ſich zur Aufgabe geſetzt hat, eine Stellungnahme 

der Zentralinſtanzen zu der Frage der Einheitsfront herbei⸗ 
zuführen. Als erſter Schritt dazu wird die Herſtellung eines 
Burgfriedens zwiſchen der SPD. und der KPD. in Ver⸗ 
ſsammlungen und Preſſe betrachtet. Im übrigen fanden die 
Beratungen in folgender Entſchließung ihren Ausdruck: „Die 
heute auf Einlabung des Ortstartells Zoppot der freien Ge⸗ 
werkſchaften verſammelten Vertreter der modernen Arbeiter⸗ 
bewegung ſtellen feft, daß eine geſchloſſene Kampſesfront aller 
Arbeiterorganiſattonen im Kampfe gegen den Faſchismus un⸗ 
bedingt notwendig iſt. Sie beauftragen daher das Ortskartell, 
die Zentralleitungen ſämtlicher Arbeiterorganiſationen zu er⸗ 
ſuchen, ſofort Schritte zu unternehmen, die geeignet ſind, eine 
einheitliche Kampfesfront aller Arbeiter berbeizuführen.“ 
Auf Grund dieſer Entſchließung ſind die Zentralleitungen 
der Parteien um ihre Siellungnahme dazu innerhalb 14 Tagen 
erſucht worden. 

„Der Sozialdemokratie kann es nur erwünſcht ſein, daß die 
Frage der Einheitsfront aus der bisher rein agitatoriſchen 
Behandlung durch die KPD.⸗Führung herausgehoben und 

auf das Gebiet einer ſachlichen Klärung verlegt, wird. Es 

wird ſich dabei ſehr ſchnell herausſtellen, daß die Widerſtände 
für ein ehrliches, aufrichtiges Zuſammenarbeiten der proleta⸗ 
riſchen Parteien nicht bei der SPD. und idrer Führung, 

ſondern bei der KPD.⸗Fübrung liegen. Wir haben uns immer 

in der Austragung von Gegenſätzen zwilchen der SD. und 
der KPD. größter Zurückhaktung und böchſter Sachlichkeit be⸗ 

fleißigt, obwohl von kommuniftiſcher Seite ſteis und beſon⸗ 
ders während der Zeit des Nichterſcheinens der „Volks⸗ 
ſtimme“, gegen die Sozialdemokratie und ihre Führer keine 
Hetze verſchmäht wurde. Und ſo wollen wir auch hemte nur 
in aller Sachlichleit ſeſttüenlen, daß es der kommuniſtiſchen 

Führerſchaft ernſthaft weder um die Herbeiführung eines 
Burgfriedens einer tatſächlichen Bildung einer Einheits⸗ 
front durch die Parteien zu tun iſt. Der Beſchluß ver komme⸗ 
niſtiſchen Internationale ſagt klar und unzweideutig: „Die 
Taktik der Einheitsfront iſt nur eine Methode der Agitation.“ 
Die kommuniſtiſche Führung in Danzig wird zu erklaren 
haben, wie ſie zu dieſer Richtlinie ihrer üSſer, Partetinſtanz 
ſteht. Sie wird davon abrücken müſſen. Sie wird auch die 
von ihren bisherigen Führern in mehreren Verfammlungen 

    
    

   

zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung, daß eine Einheitsfront 
nur unter kommiuniſtiſcher Führung in Frage lommt, preis⸗ 

geben müſſen. Solange ſie das nicht tut, muß ſich die Kq D. 

ſchon gefallen laſſen, daß ihr Eintreten für eine Einheits⸗ 
front ebenſo behandelt wird, wie ihre früheren gleichen Ver⸗ 
juche, damit nur Mltgliederſang zu betreiben. 

Tücken der See 
Drei Badegäſte in Steenen faſt ertrunken 

Am Sountag war der Strand in Steegen von Badegäſten 

überfüllt, die auch rechts und links des Bades, bis über die 
Dorjigrenze bi s in die Fluten ſtiegen. Daß dieſes nicht 
phme b(aefäahr ii ů an einigen Stellen tiefe Löcher 
ausgeſpült hat, bewies ein Fall, der faſt dret Perſonen das 

Leben gekoftet hätte. Eine Dame und ein Badegaſt aus Dan⸗ 
zig bekanden ſich links vom Straudbad entfernt ca. 2½ Meter 
in Sec. Das Waſſer iſt ſcheinbar hier ſo flach, daß es nur bis 
zu den Knien reicht. Plötzlich gerieten veide Perſonen 

in ein Spülloch und verſanken. 

Ein zirka 40 Meter iu See ſtehender Herr, welcher ebenfalls 
in ſeichtem Waſſer ſtaud, dachte es handelte ſich um einen 
Scherz, eilte jedoch zur Unfallſtelle, als die Verſunkenen kurz 
auftauchten und um Hilje riefen. Auth er geriet in die Tiele 
und verſank. Glücklicherweiſe hatte der in der Nähe badende 
Mühlenbaumeiſter Krohl aus Tiegenhof den Vorſall be⸗ 
merkt. Es gelang ihm, trotzdem er ſelbit mehrmals unter 
Waſier geriſſen wurde, die Dame herauszuztehen und den, 
beiden Herren ebenfalls in letter Minute bilfreiche Hand zu 
lelſten, die als Schwimmer es nicht vermocht hatten, von 
ſelbſt aus dem Strudel berausäukommen. 

          

  

Unſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, Ge⸗ 

witterneigung, ſchwache umlanfende Winde, warm. 
Ausſßichten für Donnerstag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 23, Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 16,3 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 22, Glettkau 19, 

Bröſen 22, Heubude 21 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot 1808, (Sletttau 607, Bröſen 1188, 
Heubude 1819. 

Promenadenſahrten am Zoppoter Großen Donuerstag. Auläßlich 
des Feuewverks in der Zoppoter Sportwoche am Donnerslag, dem 
14. Juli, werden Promenadeufahrten veranſtaltet, und zwar von 

Danzig und von Zoppok. Wir verweiſen auf das Inſerat der 
„Weichſel“ A.⸗G. ů 
———˖˖':':':':.ô,.————— 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 12. Juli 1932 

Vrelle für 50 Kllocramm Lebendgewicht in Danz. Gld. 

Dcaßjufteiſclae ausgemäſtete bochſten Schlachtwertes 

  

   I tüngere ů ä„** — 

Wo fünſige veuhteiſckiae — ſonftige vollllelſchiae 
1. Ungere — 0 16—18 
. iitere — 

efleiſchtge 
A berlau denübrte. 

Bullen: 
Püngere. pollfleiſchige böchſten Schlachtwertes 19—20 

5 fas volflelie ue oder autgemäſtsete . „15—17 
C Ee it — äwj́ůý́́̃́üͤ—ͤ——p.„“ 
J gering genäbrie — 

äbe: 
Lkaf mangere. Müiclichlaradt böchſten Schlachtwertes 16—15 

leiſciae vollkleiſchige oder ausgemäſtete 12—14 
Ee jjPꝓP—pp 2 * * — 

H Ggerina gendbiuen... 8-1% 
Färſen, (Kalbinnen): 

2 

2„*** 

     
Diilſleiidtor⸗ andgemüſtete böchſten Schlachtwerles 10—20 

b/ vollfleiichige .., 16-—18 
0 K. — — „ 18—18 

Aiber: kia cenäbrtes Junavieb . Ä10—12 

a] Hovvellender beſter Maſt . — 
5 Mitttl, / f 5 88 angtelbe 2 15—2 

mittlere Maſt⸗ und Saugkä! 15— 
E aeringe Kälber — „ 8-10 

Schake. 
a) Maſtlämmer und üngere Maſtbammel. 1. Belde⸗ 

malt. 2. Stalmaſt . • Ae 2e 
b) gut beunbris Scale- altere Maſtlämmer unb 20 2 

ut geuäbrte Schaſc 2.‚ üleißchtdes Schaſaeh 14—16 
3 erlun Heväbrlcs Schatvledy) : :· :. — 

Schweine: 
Betti⸗ nd Lebendoewicht, 

5 2 eeee . won girka 240U˙8 800 Vfund 

o) Eehlleiſchige Schweint vön iirka 300 Bis 240 Sfunö 
Lebendgemicht e , A 

) vollfleiſchige Schwelne von ilrka igo bis 200 Viund 
ſteiſchtor chn ————— 

eh fleiſchige Schweine von zirka 120 bis 160 Bfund 
Lebendgewiart. *. ——— 

D Frilchine Schweine unter 120 fund Lebendnewicht — 
E Sanen ·2 2² 

Auftrieb: e 39, Bullen 130, Kühe 71 Stück, zujammen 
Rinder 240, Kälber 84, Schaſe 712 Stück, Schweine 2197 Stück. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine ſchleppend. 
Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 27.—28. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämt⸗ 

liche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſte. 
    ßerantwortlich die Redaktion: Friitz, Geber, für Luſgute 
u‚on Fopfen, beide mn Danzia, Druc und Beslagß, Out 

ornckerei und Berlagsaefellichaft m. . 5., Danäta, Am Spendbans &.



Die SAs. Dunzig Empfüngt Beſuch Dammbau notwendige Sand angefahren. Der Damm iſt jetzt Heitzke⸗Stein. 
höher als vordem und bejitzt anſtelle eines Durchlaßes jest ů Siei ů; „ Sa 

onm Sarnlde in he,t Wind du ves,iüieberhatenerihntfen, Hen Se, mererr ein esen eeneerd En delergeen Heler undler Erbesoißeroideiter jugend Danzig in ihrem Heim in ver Wiebenlaſerne eine pflanzt, ſo daß eine Promenade wieder wie vorber entſteht. ihm befand ſich ein altgermaniſches Grad mit / Urnen 
Anzahl Jugendgenoſſen des Werbebezirks Niederung. Eine aus der Zeit um 00 v. Chr. Geſetzlich geſchützt. 
Lurze Sechn Ma Seegſelten 9 , Vorſitzende die Orts⸗ 
vereins anzig, „ů og genbuck, begrüßte die Lan⸗ 2 3 iũ, joj ünaeſt 
jugend, der Werbebezirksleiter Hans Ziemann, G. Gewaltiger erratiſcher Slock Der Abitich des Heitzkeberges iſt ſeither eingeſtellt. 
Plehnendorf, erwiderte den Gruß. Nach gemeinſam geſung 
nen Kampflievdern und kurzen Darbietungen der Danziger Nenes Naturdenkmal im Königstal — — 
wurden bie Genoſſen zur Herberge gebracht, von wo Danziger Dort, wo ſich die Feldſtraße mit dem Fahrweg von Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

Beſchädigung ſtrafbar. 
    

  

  

Genoſſen ſte Sonniag morgens 7 uhr abholten. Es wurde die Königstal nach Düwelkau einerfeits und nach Zigankenberg vom 12. Juli 1932 
Stadt beſichtigt und anſchließend nach Neufahrwaſſer gefahren. andererſeits trifft, befindet ſich ein neuenkdecktes Natur⸗ 11. 7. 12. 7. 11. 7. 12. 7. 

  

   

    
   

Nach eineni Spaziergang den Strand entlang lagerte man in denkmal, ein erratiſcher Block, etwa von der Größe des „ —2.84 —2.83 Nowy Sat 
Gletttkau. Dann ging es wetter nach Freudental, Als gegen [ Gralathbenkmals in der Großen Allee, der hier bei Erd⸗ Seunhen .. 4 0.87 41.03 Preemüft“ „ 

    
   

  

      

5 Uhr der Straßenbahnwagen voll blauer Kittel von Oliva f abgrabungen zu Tage trat und dem man nach dem Heitzke⸗ 40.89 6 b .. —0.13 
nach Danzig rollte, merkte man allen an, daß dieſer Tag trotz berg den Namen „Heitzleſtein“ gegeben hat. Er iſt der Siocte 40⁵⁵ — Pvluß „ 15 14037 aller Anſtrengungen ſo leicht nicht vergeſſen wird. monumentale Deckſtein eines 1016 auf dem Heitzkeberg eut⸗ ii 

deckten altgermaniſchen Grabes und ſoll ein ehrwürdiger geſtern heute geſtern 
Zeuge der Eiszeit ſein. Thorn . . . . . 0 104 Montauerſpiße . 0,09 —. 

Der Waldweg von Weſtlich⸗Neufähr zur See wird jetzt Der Stein iſt jetzt unter Denkmalſchutz geſtellt. Ihn um⸗ Fordon .... . 40,7 0.ö42 Pieckel —0/05 
innerhalb der Weichſellagunen wieder erneuert, nachdem er gidt ein Drahtgitter mit einer Hecke. Vor dem Fels, der in ulm . 0,32 0,30 Dirſchau 

.40,97 0.,42 Einlage 
＋0.68 

      

    

  von den Sturmfluten des leöten Winters durchgebrochen feinem größeren Teil noch in der Erde iteckte, ſteht eine [ Graudenz . 
war. Mit einer Feldbahn iſt aus den Dünen der für denel Taſel folgenden Inhalts Kurzebrack      

      

      
  .40,„76 Schiewenhorſt         
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aes! uſfr- ireffen⸗Jic Döe, A0lle ů nittaa — en ſch dic Falten * Zimmer 
Am 10. Juli, morgens 3 an er SfränbsaßtS Pem ripfcefh Während der Gerichtsferlen beünia. Baßfabe Feuerwerk 

vech echsser KracthentA eatergee Muiiege * Se, aree, e. wun we. nüherorden itglicdherperiammlpnia 1 ing. Max⸗Halbe⸗Pl. ſtag, den 14. Ouli 1832 meine innigstgeliebte Frau, bel Ausbs iti. or, Ichu⸗ ſübenbe, Ubr. 15. Juli bis 15. September emansdemfahrten unsere treusorgende Mutti, Lordnünd, Kaßßenberich. rd SVSS— rn liebe Tochter, Schwieger⸗ Süer Mitaiteber in unbedinet erler, ů ů t. Von Danzig tochter, Schwaster, Sehwa. derlich. ö sind die Geschäftsräume b. „Paul Seneke“ 
gerin und Tante, Frau Aübrseansulcch- Lientag.nbei ů d D · A ält d Not zu vermieten, v2 *0 n, tor 20.00 Uhr — , 17 Auii. vohannie vyß rei de Jal:P Er Danziger Anwälte un Otare aundAga2-1. Aukuatft Daneig ctwa 23.30 Unr     

    

Uhr nachmittags. ireſfen 
Neufabrwaſſer. ů — Fahrpreis G 2. oo j rer e Geene clswalde. Merpileauna ſür ein H 9. 14 ů , Hrla Länptowot nachmittags geschlossen 2 Sinm.-Woßhn 8egobes 

lteres alßeore hpnbasderbatag m. Zub, zwangsfrei. vom Jchannistor 20.15 Dhy.         
    

   

      

      

   

          

  

    
    

    

      

    

  

     
       

  

   
   

     
   

V E 0 ů 
geb. Schafer Lafnert vom 13. bis⸗28. Wuii AD80 —25 von jof, L. Nüheres Ankunft Danzig etvs 25.50 Uhr 

ů. ů — ermiet. re; im 40. Lebensjahre. aſerbiribeim. Visc⸗ Fahrpreis G 1.00 
wirt Oite Brill. II. Von Zoppot 

Die hauamnden Minterblebenen Synntacrk (webrena der Deuer de, Poersenua 
K, Nied. Sei Llehnt- eserrate, Se, een Sese rias Danzig, Nied. Seigen 12/13. mit Beranda Uhr, Ankuntft Zoppoter Seesteg ctn 

SPiele au enh been 22.25 Uhr. — Fahr. ut. 
— Eubude. Der zur verrugung astehende Damhfer- 

Tannenberaſtraße 59 b Ir, empfehlen raum ist beschrännt. 
Ellsabethkircheng.11 ——..—ñ—.— — aher dringend einen meglichst früh- 

·N, Fernsprecher 25 ＋ Grobes lerres Zim⸗ 0 E 2 215 5 2 

  

   
    

         

Die Beerdigung findret am 
Mittrwoch, dem 13. 5 
4 Uhr. von der Ieichenhs, 
des St.-Katharinen-Friedhofes 
uus. dortselbst statt. 
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Ile Ellssbothkirenenganae Rr. 2 

Fernsprecher 24500 

       

    
   

  

   

   

     
    

   

1L ei Mur noch his einschliehueh nonnerstakl bes srosen Sriaiges Sesen vis a. lergral — 
jů e sehiieg¹%—r DBonnerstas verlängertti n. K. ger Witterung verschoben werden, s0o Das erste deuterhe Filmluatshicl des beruhmten I. elet behalten qdie gelosten Karten für den 

Rerisscura àulian Duvivier Wunm Fritsch in an Brank- od. junas. späteren Tag des Feuerverks ihre 

     
   Ein toller Eintall i,,ese, eevn. 

mit Max Adalbert 
A.-G. 

  

      
      

  

      

  

    
       

   

    

  

   
    

     

   
    
    
      

      
    

ů Pf FPf f Ein Schsank nach Karl Laufs von Jung. Madch. findet es Leiet KMier sprieht Berlin es S,eeeen,e 
V‚ 3ů 3 it Rose nrsony. rothen ieck, ormaunn. be85 8ij Auatet. Vach einer Filmnoxelle von Ralf E. vanloo Harry Maimn. Elien. Scheannehe, Les Am Stlein 15. parl. t, Meuerötfnet 2 

weis: arüne Karte. mit woltsang Kiüig; Kart — Josette Day,. Slazak, Wilh. Bendow. Jacob Tiedtke Mücchl. innas Lende zum „ 

Achtung Gurgüchort Am Dienstga. dem n Auss ahtton Brune Pu ben Aarherrt irel. Stub'u 48. Juli. firdek eine Tyrechtkorpfabe Ferner: Ufa-Tonwoche ie Tonbei Produktion: Bruno Dudaxꝝ (tinden zaubere iener-Schnitrel- 5 
itatt. Bir fordern dic Gruppenführer Onwohs voie Nonbeiprorama Ferner: Deulig-ronvoche sowie Senniger peng. 27. Ecke Beutlerg- 
auf. mit den Gruppen an erfcheinen. Wochentatn und Sonntags 4. 6.18. 8.50 CThe Tonbeiproæramm nied. Seig. 7. parl. — 

SaD. Dausis⸗Stadk, 2. Mealrt, Dienstaa⸗ Unsere moderne Entlnftungsanlage bürgt für ange- wWochentaer 4. G.15. 8.50 Uhr ——.— Miittagstisch 4.40 wöchentl. 
den 12., Juli. nos ? AUlgr. bei Beuſfcr. nehm Kühlen Aufenthalt Sonniags S. 5. 7. 7 Uhr „ihige Schlaiitelle ———— 

   Voribandsſitzung. ů Mödch. 4. 15. 7. Wiener schnitzel 0. 77 G 
vor Neniobrwaffer. Dir. ** — — — ffrei Sr. SE Wbnl⸗ Peprika-schnitzef 0. 77 e Fr. Schnls. 

Ortsarn 
ing, den 2. inli, Bunter Abenö. . ů 
Leüüne Mi, Aueül. Ansena wünttlic gobannisgaſte 38. [E Beiegte Brötchen — Wiener Worstehen 

baul Lemke; übr abends. — 
J. 2. [⸗-Marx-G. Ach⸗ komvl, bill Verf. — 8 

ene, 10 Scn — ———— 
r na ſen. Baderrug 1 u Kwi gi 2 Meeeukrersen- R ereae, SScimih-FTheater 

ob 1. F. 3t ceſucht. Schüsseidamm 5355 

      

  

   

      

  

  

   

  

   

SP Bürgerwieſen. Dienstug. 12. Juiſümit & r 2 
1933. 19 Ilür im Lokal Freunb: Mit⸗ Wded — Ana. u. Erstaufluhrung für CGros-Danzie 
Orihbemannn ß;. Rcierent: Gen. 5 U Der große orisinale Indianer-Film 
Bxill. Tbem. -Vie kommen wir zur é. ‚ „Lederstrumpt“ 
Einbeitsfront 1 . h. Wingeners Enn, ich ant DieAhta im 

sirk. i mit 55, (. 5 i — See — 7 kampfdurchtabte Akte! 
Inf. Er, n Toiab SIsene fali al. Näbr „nichard Tahnadge in „Vorsichti Zwanss⸗ 
gliederperkammluna I. Wie kommen u. & Elchlergalle 12 — u. lachar“ 5 sensationclle Akte: 

i 8 8209 an die Exped. „Der Kampt um den weisen Zyklon“ wir zur Sinbeitsfront? 2, Kaffenbericht ů Ä 0 Mode, ** 5Art. U liden Westen, En.- S Weeer.— Verschiedenes 
Sel3. Dausia. Matieptti⸗Grnvpe. Mitt⸗ — ů Dusendliche habe a Zutritt! Woch, Den 18. Juli- Vorfrad des er 11—— S IEBIE, 85 ei 
D. Gröbner: Mnbland. G [Eer Vervielfältigung. 

Nundſchreiben 
SS; Txonl. Mittwoch. ben 13. Iu, 

w. billiait ansejert. Drüucksachen 

— 

idehaürt. Treißen 6 Uör Kimrvitffrase. 72 05 
m it amen⸗ 

Ang. u. S7ot a. Exp. 

CSbaufer⸗ 

Sein. Sbninre⸗ Anfetornnas — Schl. müi menid getreggn. Lül⸗ SEAeI Mesgliennkeiten Kleider 

Esld Srisarnovg Zeppol. Achtungl. Mitt- An. 82 Sommermantel 

Reicreut- Farieigch. Fia, i werd. ſchick n. ſchnell 
II 

Larl Jimmermann, Turch ener Nichi⸗ lig, zu verkanfcn erſheinen ichadirt ibr Die Rewraung. 3s, „Mös. Deladte. 12 2011. ie Selei zu verdlenen 
Mffel⸗ I Shends 7.ügn be. Veuhprr. 

damm- ütberperiammlung. 

  

      

  

    
    

  

tur Sehörden und 
Private tertigt schnell 
und preiswert an 

ü Uuchrncheref undDriagsesoläschaft 
Mardepnrierl bil⸗ m. b. H., Am Spendhaus Mr. 5 

     
       
    
      

          
     

  

    

  

  

    

U — Gen 8 i i ang. Wererers.-Penn s. Sulf V.lübe ürtsüs. Sübüt Unter den klelnen Anzelgen ün22b. 15. Teiephon 21855 nierun. ateslat-tennhſcdatt. Si e,. Aindertetk zinden Sie hnmer Wiecler Angebols vetschiedener — 
Die Ortsarnrpenleitung- biI 2 8 Art, die lénen giocsen Vorteil biingen. För ent n. janber arbeit. —— 

DaS. One Oegtt. gi Sinicrt⸗ Sen paer fP. e kõ6rnen sie aucftf in der 5. ‚ 6 Mongtt K*5 Manren. ichnteig ach⸗ 
Sern Dirbenfetrane⸗ SisExiionsben ſergane f. Sus. Gables DSMiger v. imms mit einer kteinen . Ar: 8781 an (Knabef, epgl. für werden ſachgemäß u. 

An-Aerferate. Zablreicber Be⸗ Mdich. 12 Anzeige vieten eusenden von Menschen die Exredition eigen abaugeb. Sves. billia ausgefi, Ang⸗- 
Linderzasg, FIgſch- Sicnrr Sche kire Angdebote und Nechttsgen untebreiten[ Umsüäack S-Au E.EEEL E L.- E -EEEEE. 

  

    

Frruüdettt Wer Ancendleüier. Drdema2 Anes wes sie Abonnem der Vonksstimme- sind. mit Mödeiwad. wer:. Damen- n. Gerren- I1 Gas-vlätteiien 

      

       
    

  

  Bezirk Scidlis. De Wrribridch pk 82 ů 
. uit. 25 Uhr. im airih üi ů zanten Sie auf Gmad Rrer Abonnements-en biedde Kav. brt Wie⸗ men Aunigepiess obne Anbeis. n. Kü⸗ 

I. Ain ae ſ ehe Anreige von 10 MIIimeter 3. Damm 4 1 Tr. Milchkannengaßſe 26. Senwund. zu Ff. gei. 
    

   

  

  Vesmikeanaclenen⸗ 2 a EDDeden geringen Beireg von 30 Plennig Telepbon 23 01. Sof. part. Ana. n. 7682 a. Erv. 

BPSD 82 Insere 
i‚ eeereeehausssüdlen, 

    

  

  

8 Srhaltene 

S E ———— i 
8. mrir, eu. 3 ——— Demnbe 

Rammbau 13, Zigarrengesc“. P. v. Modroczewski 

  

EAr, Beutr. 
Avg. E. SSe d. Exö. Reitergasse 20, Papierwarengeschäft Herm. 

2 ar. F. S. Bornath 
Soden Pfefferstadt 78, Zeitschriftenvertrieb Trosch 

Kehin, n. 
28 Lansfuhr 

Labesweg Ecke Klein-Hammer-Weg), Er⸗ 
frischungshalle Albrecht     — r Du Wergt Der kemmende —2 1. jonn gegen Bahnhofstr. 7, Papierwarengeschäft Grewe 

3 Pf 'De dl— aleich Sift- und Brandkries VE nuva 
endi Seine — 2 die Erdes⸗ Am Markt 13, Friseur Erust Will     Amshungen gegenmber der AuDerüErung EGhhοt 

  

    
    
     

ED ües Laenrrer, EE ErSSecehe Sudstraße 21, Zigarrengeschäft Josxig 

2*— BErese 

  

Erfrischungshalle Brose, am Kurhaus 

Meunfahrwasser 
Bergstr. 25, Papierwarengeschäft Zacharias 

Seisbellitr 
Karthäuser Straße 85, Friseur Kurt Gerth 

Verlas Danziger volksstimnme 
 


